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TFauroggen im Hkurm von den Deutſchen genommen. Nuſſiſche Vorſköße
bei Bilwiszki unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen. Wei Krasnopol
1000 Ruſſen gefangen, 5 Maſchinengewehre erbeukek. In den Karpathen
ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. Liman von Handers Höchſtkommandierender

Artilleriſtiſche
Nachahmungsverſuche.

Jn Deutſchland grübelt man nicht darüber
nach, worin wohl das Geheimnis der alles in
dieſer Beziehung Dageweſene überbietenden Leiſtungs
fähigkeit unſerer rieſigen Belagerungs und ſchweren
Schlachtgeſchütze beſtehe, welch letztere, wegen ihrer
großen Zahl und leichteren Transportierbarkeit,

noch weit wichtiger ſind als ſene. Man enthält ſich
ſolcher Erörterungen ſchon aus dem patriotiſchen

Grunde, nichts zur Entſchleierung beitragen zu
wollen. Man iſt damit zufrieden, daß wir dieſe
Waffen beſitzen, die uns den Sieg bringen ſollen.

Um ſo mehr iſt man aber im Auslande be
dahinter zu kommen, um

die vor allene dlichen ſowie ralen, v haben.Jm eifrigſten Maße geſchieht es natürlich von ſeiten
der erſteren. Urſprünglich ſuchte man die ungeheure
Uberlegenheit der beiden Arten von Rieſengeſchützen
in deren großem Kaliber, ſodann in ihrer Konſtruk
tion, ihrem Mechanismus, ferner in der Art der
Legierung des Metalls der Rohre, welche die Ab
nuhung ſehr lange hintanhalte, und ſchließlich in der
Beſchaffenheit des Pulvers oder des Spreng-
ſtoffs, welche den deutſchen Geſchoſſen (einſchließlich
der Torpedos) eine ſo koloſſale Tragweite, Treff
ſicherheit, Durchſchlags- und Sprengkraft verleihe.
Das letzte dieſer Momente ſcheint für das wichtigſte
gehalten zu werden, worauf der Umſtand hinweiſt,
daß die Pulvertechniker überall Verſuche machen,
wirkſamere Pulver und ſonſtige Sprengſtoffe zu er

finden. Der neulich ſtattgefundene Bombenwurf auf
die Rottweiler Pulverfabrik, in der das wundertätige
Pulver fabriziert wird, hängt auch mit der vermeint
lichen Erkenntnis, worin das Geheimnis beſtehe,
zuſammen. Daß dieſe Fabrik mindeſtens eine
Filiale in Norddeutſchland beſitzt, ſcheint man im
Ausland nicht zu wiſſen.

England hielt am längſten an dem Wahne
feſt, daß das rieſige Kaliber der ragendſte Vorzug
der deutſchen großen Geſchütze ſei. Es leiſtete ſich
denn auch bereits in dieſer Beziehung Außerordent
liches, ohne bisher in die Augen ſpringenden Nutzen

davon gehabt zu haben. t
Frankreich verhielt ſich von vornherein

ſkeptiſch gegenüber der Meinung, daß das Ge
heim nis hauptſächlich in der Größe des Kalibers
beſtehe Denn es hatte vor einer Reihe von Jahren
üble Erfahrungen mit dem Bau von Monſtre
geſchützen gemacht. Die Rohre derſelben wurden
ſchon nach wenigen Schüſſen abgenutzt und unbrauch
bar. Man ſtellte deshalb die Fabrikation ein, be
ſchränkte ſogar die ſchweren Schlachtgeſchütze auf
die Zahl von 52 Batterien, während Deutſchland mit
193 Batterien in den Krieg zog. Auf dieſe Höhe hat
nun auch Frankreich die Zahl ſeiner Geſchütze dieſer
Art gebracht, und zwar, wie es ſcheint, nach Ein
führung eines neuen Pulvers, welches die Rohre
längere Zeit intakt hält, vorausgeſetzt daß dieſe nach

jedem vierken Schuß gereinigt werden. Dies iſt je
doch eine mißliche Zeitvergeudung. Aber gang ab
eſehen hiervon bleibt die ſchwerartilleriſtiſche Uber

legenheit Deutſchlands beſtehen, weil die Tragweite
der betreffenden neuen franzöſiſchen Geſchütze der

r ſich die Vorteile an
den

bei den Dardanellen.
jenigen der deutſchen noch bei weitem nicht gleich

kommt und weil die Zahl unſerer ſchweren Batterien
ſeitKriegsbeginn außerordentlich vermehrt worden iſt.

Die „Bethlehem Steel Company in
Bethlehem (Penſylvanien) hat mit ihren Rieſen
mörſern von 40,6 und 35,6 Zentimetern vor einigen
Jahren ebenfalls die Erfahrung der raſchen Abnutz
barkeit der Rohre gemacht. Jnfolgedeſſen wies die
nord amerikaniſche Regierung die Offerte, dieſe Ge
ſchütze zur Armierung des Panamakanals zu ver
wenden, kurzer Hand ab. Trotzdem hat Rußland
ein Dutzend von dieſen Ungetümen beſtellt, welche
wahrſcheinlich bei Warſchau und, wer weiß wo noch,
mit zur Verwendung kommen ſollen. Wenn ge
nannte Firma ihre Brummer inzwiſchen nicht ge
hörig vervollkommnet hat, ſo wird der Beſteller mit
dieſer Akquiſition gewiß nur üble Erfahrungen

hen jedenfalls mehr Enttäuſchur erleben als

zermalmt werden würde.

zut Kriegslage.

Die Kämpfe im Oſten
Mit der Einnahme von Tauroggen durch unſere tapferen

Krieger die dem Feinde bei u jüngſten Vordringen
auf Inſterburg eine ſo vortreffliche Abfuhr bereiteten, iſt
den Ruſſen ein Stützpunkt genommen, deſſen Beſitz wegen
ſeiner nahen Lage an der Grenze für uns nötig war. Schön
einmal, unmittelbar nach der Winterſchlacht in Mäfuren,
wurde denn n von den deutſchen Truppen befetzt, es
wurde dann aber, als ſtärkere Trüppen gegen die Grenze
vorgingen, wieder aufgegeben Nunmehr zum zweiten
Male geſtürmt, wird es wohl dauernd von uns feſtgehalten
werden. Woher die n ne Truppen, die über Tauroggen
gegen Tilſt vorzugehen beabſichtigten, kamen, iſt bisher nicht
bekannt geworden. Es ſcheint aber, als ob hier, im
Gegenſatz zu dem Plünderungszug auf Memel, nicht nur
ruſſiſche Reichswehr, d. h. nichtgediente Truppen, beteiligt
waren. Vielleicht ſind von Kowno r vonNorden her aus der Richtung auf Riga, ruſſiſche Streit
kräfte herangezogen worden, die jetzt offenbar wieder nach
Norden hin abgedrängt wurden. 300 Gefangene blieben
in unſeren Händen

Die von den Ruſſen unternommenen Vorſtöße gegenTilſit und Memel in Verbindung mit der neuen ſten
Offenſtve, die gleichzeitig in Nordpolen einſetzte, laſſen

einheitlicher Plan zugrunde lag, der lediglich deshalb
ſcheiterte, weil der ruſſiſche Angriff ſchon in ſeinen An
fängen vor den deutſchen Fronten zuſammenbrach. So
beſtand denn der ganze Erfolg in einer zweitägigen
Beſetzung von Memel. Vor Tilſit kam man eben
über die Grenze und bei Eydtkuhnen ſtockte der Anmarſch
ſchon auf halbem Wege bis zur Grenge. Nach verſchiedenen
kleineren Gefechten es hier bei Pi e i s Nun zu einem

iegrößeren Zuſammenſtoß gekommen. uſſen waren

Auguſtow bis an die Sumpfſtrecke des Bobr.

kowina haben
neuerdings Erfolge errungen

griffe die aber blutig zurückgeſchlagen wurden.

doch darauf ſchließen, daß dieſer ganzen Bewegung ein

auch hier die Angreifer, müßten aber unter ſchweren Ver
luſten zurückgehen. lwiszki liegt etwa 35 Kilometer von
der Grenze entfernt, 25 Kilometer nordweſtlich von
Mariampol, wo in den letzten Tagen gleichfalls heftige
e Angriffe zurückgeſchlagen wurden. Noch kläglicher
liefen die ruſſiſchen Vorſtöße auf der Linie Suwalkt-
e aus, von der wir ja in den letzten Tagen faſt
täglich von geſcheiterten nen Angriffen vernahmen.
Beſonders e verlief hier jetzt ein neuer ruſſiſcher
Vorſtoß auf Krasnopol, einer Stadt 17 Kilometer öſtlich
von Suwalki auf der Straße nach Seyny gelegen. Hier
machten wir über 1000 Gefangene, darunter eine Eskadron
ruſſiſcher Gardeulanen mit ihren Pferden, und erbeuteten
5. Maſchinengewehe. Daß vor Auguſtow die ruſſiſchen An
e. ſtets erfolglos blieben, iſt bereits früher gemeldet

orden.
So zeigt uns jetzt das Bild im Gouvernement Suwalki

zwar überall eine geſteigerte ruſſiſche Offenſive, die aber
überall mit Erfolg und unter ſchweren Verluſten für dieRuſſen abgewehrt wurde. Anſere Truppen fur freilich

jetzt überall vor den ruſſiſchen Truppen etwas zurück
genommen worden, bilden jedoch jetzt eine Verteidigung

ſieht ſich don Tagen ber
mpol, Kalvaria öſtlich e und

ug d aß dieſeLinie von den Ruſſen durchbrochen wird, ſcheint ws wen

bisherigen Erfahrungen völlig ausgeſchloſſen zu ſein.
So haben denn die Kämpfe im Gouvernement Suwalki

neuerdings viel Ahnlichkeit angenommen mit den Kämpfen
der letzten Wochen in Nordpolen. Auch hier verbluten
ſich ja die Ruſſen in immer wiederholten Angriffen, die
allerdings in den letzten Tagen weniger geworden ſind.
Heute weiß die amtliche Meldung nur von einem Angriff
nordweſtlich von Ciechanow, an der Eiſenbahn won Mlawa
nach Warſchau, zu melden. Auch dieſer Angriff wurde
abgewieſen

Der Verteidiger von Przemysl in Kiew.
Die Petersburger Telegraphenagentur meldet: General

v. Kusmanek iſt mit ſeinem Adjutanten mittels
Schnellzuges in einem Waggon erſter Klaſſe in Kiew ein
getroffen und begab ſich in einem ihm zur Verfügung ge
ſtellten Wagen nach dem Platzkommando.

Der gegenwärtige Stand der Karpathenkämpfe.
Die Kriegsberichterſtatter der Wiener Montagsbkätter

melden Die Karpathenkämpfe weſtlich Uzſok dauern
mit unverminderker Heftigkeitt an. Jn der Dukla
ſFenke hat die Standhaftigkeit unſerer
Truppen die kritiſche Phaſe der le lenTage überwunden Die Kämpfe im Ondava-
und Laborcezatale ſind zu einem gewiſſen Still
n n d gekommen, weil die Ruſſen in ihren mehrfachen

ngriffen ungeheure Verluſte erlitten haben.
Die relative Ruhe dehnt ſich auch auf die Höhe zwiſchen

den genannten Tälern aus, ohne daß dies ſchon das Ende
der Schlacht oder die Entſcheidung bedeutet.

unſere Truppen
et. Jn der Bu

in kleineren Kämpfen

Aus Ungvar wird der „Morgenpoſt“ gemeldet Jnder Nacht zum Sonnkag erneuerten die Ruſſen ihre An

Nord
öſtlich U ſo k, wo man die Ruſſen zu einem günſtigeren
Punkt hatte vordringen laſſen, erreichte dann der Gegner
unverhofft Drahtwiderſtände und S Maſchinen
gewehre. Zwiſchen den Drahtzäunen liegen Hunderte
gefallener Ruſſen Zahlreiche Verwundete und Nicht
verwundete fielen in die Hände der Verbündeten. Jn den
Duklaer Vertiefungen und gegen den Uzſoker Paß ſind
die feindlichen Angriffe beſonders lebhaft. Am heftigſten
tobt die Schlacht von Baligrodebis Uzſo k. Trotz
dem die Ruſſen in den DuklaVertiefungen ihre Angriffe
fortwährend erneuern, ſind ſie von den verbündeten
Truppen blutig zurückgeſchlagen. Am Sonntag wurden
aus Bartſa Zahlreiche ruſſiſche Gefangene ins Jnnere
des Landes befördert.

Die Verwüſtungen in Polen.
„Statiſtiſch iſt feſtgeſtellt worden, daß drei Viertel von

ganz Polen vom Krieg betroffen worden ſeien. Keines
der 10 polniſchen Gonvernements ſei ſeinem Schickſal ent
gangen. 70 Proz. der polniſchen Bevölkerung litten direkt
unter dem Kriege, 5500 Dörfer ſeien zerſtört. Der in
Polen angerichtete Schaden wird auf eine Milliarde
Rubel geſchätzt.
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Rußlands Furcht vor einem Aufruhr in Finnland.
Folgender Tagesbefehl des Befehlshabers von Wi

borg, der dem finnländiſchen „Huüvudſtadsbladet“ ent
nommen iſt, vbelenchter de ruſſiſche Angit vor
einem Aufruhr in Finnland Jn Ergänzung
meines Erlaſſes vom 29. November 1914 über das
Waffentragen verbiete ich jetzt den Privatperſonen
ferner das Mitführen oder die Aufbewahrung von Jagd
arg Schießulver, Dolchen, Meſſern, Laſſos, Box
handſchuhen, und überhaupt aller Gegenſtände, die Tod
oder Verletzung herbeiführen können.“

Eine tſchechiſche Kundgebung in Prag.
Aus Prag wird gemeldet: „Bei der erſten Zuſammen

kunft der tſchechiſchen. Advokatenkammer während der
Kriegszeit hielt deren Präſident, der jungtſchechiſcheReichs
ratsabgeordnete Dr. Körner eine Anſprache, worin er
der Armee, die durch den Krieg eine wahre Volksarmee
geworden ſei, den dankbarſten Gruß entbot, und erklärte:
Wir ſind uns unſerer Pflicht gegen das Reich, in welchem
wir eine Schutzwehr unſerer geſellſchaftlichen und Bil
dungsgüter erblicken, voll bewußt. Unſer Reich trotzt acht
Monate ſchon mit ſeiner gewaltigen Wehrmacht und ſeiner
wirtſchaftlichen Kraft ſiegreich dem mächtigen Druck der
gewaltigen Gegner. Wir ſind auch weiterhin zu allen
Dpfern bereit. Der Redner ſchloß mit einer begeiſterten
Kundgebung für den Kaiſer, dieſes lebendige Sinnbild
der Einigkeit der Völker Oſterreichs.

Die Greueltaten der Serben in Mazedonien.
Das Organ der Demokraten „Preporetz“ veröffent

licht einen mit Genug“ betitelten Arikel, in dem die
Greueltaten der Serben in Mazedonien aufgezählt werden.
Alle bulgariſchen Familien dort ſeien in Trauer verſetzt
worden. Nachdem die Serben die ganze männliche Be
völkerung ausgehoben haben, zwingen ſie jetzt die
wenigen noch am heimatlichen Herd zurückgebliebenen
Bulgaren, die Felder der ſerbiſchen Reſer-
vpiſten in Alkſerbien u beſtellen. Das Blatt
erklärt es für die Pflicht der Dreivperbands-
mächte, die über Serbien ihre ſchützende Hand breiten,
es zur Vernunft zu bringen, damit es den Weg ver
laſſe, auf dem es ſich in Mazedonien verſtrickt hat und der
ſowohl für Bulgarien wie ſür Serbien gefährlich iſt,
ohne dem Dreiverbande zu nützen. Anläßlich des
Jahrestages der Einnahme von Adrianopel ſchreibt das
offigißſe „Echo de Bulgarie“: Wir können nicht vergeſſen,
daß jene, die den Sturm auf Adrianopel wollten, ein

einziges Jdeal hatten Mazedonien. Da ſitzt nun
die brennende Wunde, die die Zeit niemals wird
heilen können. Bulgarien wäre der Freiheit und Unab-
prrateet unwürdig, wenn es dies Land opfern könnte,
as alle Martern ertrug, um dem Raſſenideal treu

bleiben zu können.

Die Kämpfe an der Weſtfron

e. Am H wetlerkopf ſcheinen dagegen unſere
Verluſte nicht unerheblich geweſen zu ſein, wenn ſie auch
die franzöſiſchen Einbußen keineswegs überſteigen dürften

Ferner teilt der jüngſte e Heeresbericht mit, daß
Generaloberſt von Kluck bei e ung der vorderenStellungen durch einen Schrapne ſchuß leicht verwundet

wurde. Das Befinden des Generals iſt glücklicherweiſe
zufriedenſtellend, immerhin wird die Zeit, die der tapfere
und erfolgreiche Armeeführer ans Krankenlager gefeſſelt
iſt, von ſeinen Truppen ſchwer empfunden.

Franzöſiſche Flieger gefangen.

Berlin, 29. März. über die Gefangennahme fran
zöſiſcher Flieger im Breisgau in der erſten Hälfte der ver
angenen Woche läßt ſich die „Voſſ. Ztg.“ noch melden Die
eiden Flieger, zwei Unterofftziere, entſtiegen unverletzt

dem Anagenge und zündeten es an, ſodaß es ſofort lichter
loh brannte. Von einer e e s zählenden Menſchen
menge umringt, ließen ſie ruhig gefangen nehmen und
der Militärbehörde überliefern. Das Flugzeug, aus deſſen
Sitz einige Schriftſtücke gerettet werden konnten, wurde
abmontiert und weggeführt.

Ein deutſches Flugzeug über Paris.
Paris, 29. März. Der „Temps“ meldet Geſtern

überflog neuerdings eine Taube Calgis in zweitauſend
Metern Höhe und warf Bomben auf die Stadt ab, die
in den Straßen platzten. Da infolge der frühen Morgen
tunde die Straßen menſchenleer waren, wurde nur SachPonren angerichtet. W. T. B)

Die Pariſer Apachen ſollen in die Armee eingeſtellt werden.
Jn der Pariſer Preſſe werden Stimmen laut, welche
en, warum man nicht die bekannten Ruheſtörer und

a e der Großſtadt mit an die Front ſchickt, da es
dort ſchwere Arbeit genug gäbe die ſich ganz vorzüglich
ür dieſe Miſſetäter eignen würde? Napoleon hatte einor einfaches Syſtem, um Ordnung zu ſchaffen. Wenn

Leute als Ruheſtörer gemeldet wurden, reihte man
ſie zum Militär ein. Könnte der Kriegsminiſter im

in verſtändnis mit dem Poltzeipräfekten nicht ähnliche
Maßnahmen treffen?

en Pariſern kann man es am Ende nicht verdenken,
daß ſie die Gelegenheit benutzen wollen, ſich von dem Ge
indel zu befreien. Daß wir uns aber mit an ſchlagenbin iſt weniger ſchön. Auch dürfte die franzöſiſche Armee

urch dieſen Zuwachs kaum gewinnen.
Wieder ein Deutſcher verurteilt

Das Kriegsgericht von Orleans hat den in franzöſiſcheGefangenſchaft r e Anteroffizier 3 e
aus Berlin zu vier Jahren Gefängnis und 200 Fr.
Geldſtrafe verurteilkt, weil man bei ihm angeblich ge
ſtohlene Schmuckſachen gefunden haben will.

Verſchärfung der Ausfuhrverbote.
Dem Pariſer „Temps“ zufolge hat der Finanzminiſter

in der Kammer einen eſetzentwurf über Über
tretungen von Ausfuhrverboten eingebracht,

der beſtimmt, daß Übertretungen, die bisher nur mit einer
Geldbuße wegen Steuerhinterziehung belegbar waren, zu
künftig ſtrafrechtlich verſolgt werden können.

Stunde ein Patrouillenſchiff, das ihn in s S
n ah m. Das e konnteſichaber nicht länger

S

Reviſion der korſiſchen Gefangenenlager.
Aus Paris wird berichtet. Eine Abordnung der De

putiertenkammer unter Führung des Abgeordneten Libell
hat ſich über Toulon und Nizza nach Korſika zur Be
ſichtigung der Gefangenenlager begeben, in denen deutſche
Kriegsgefangene untergebracht ſind. Die unerhörten Zu
ſtände in den korſiſchen Gefangenenlagern ſind von der
deutſchen Preſſe wiederholt gekennzeichnet worden. Endlich ſcheint man ſich auch in Frankreich Rechenſchaft geben

zu wollen, daß die Zuſtände in den dortigen Lagern der
Abhilfe bedürftig ſind.

Eine intereſſante Feſtſtellung.
Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht eine Zuſchrift, worin

ein Leſer verſichert, daß ein in deutſcher Gefangenſchaft
befindlicher franzöſiſcher General geäußert habe,
er ſei zum Führer einer Territorialbrigade beſtimmt ge
weſen, die für den Kriegsfall der Beſaßzung von Maul
beuge zugeteilt werden ſollte. Nach ſeiner eigenen An
gabe hat der betreffende General ſeine Kriegsorder für
Maubeuge bereits im Juni 1914 erhalken.

Frankreich und die Schweizer ZJeitungen.
Bern, 29 März. Wie die Schweizeriſche Depeſchen

Agentur von zuſtändiger Seite erfährt, hat Frankreich
kein Einfuhrverbot für Schweizer Zeitungen er
laſſen, ſondernden Grenzbehörden nür die Weiſung erteilt,
daß ſchweizeriſche Zeitungen nicht am Tage ihres
Erſcheinens, ſondern am darauffolgenden
Tage hereingelaſſen werden. Infolgedeſſen wurden
geſtern die Sonntagsm um mern der Genfer Blätter
an der Grenze nicht durchgelaſſen. Der Grund zu dieſer
Maßnahme der frangöſiſchen Behörden iſt an ſchweizeriſchen
amtlichen Stellen noch unbekannt.

Vom Seelrieg.

Wieder zwei engliſche Dampfer verſenkt.
London, 29. März. Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Der Dampfer „Falaba“ iſt auf der Höhe
von Milford torpediert und zum Sinken gebracht worden.
Es befanden ſich 260 Perſonen an Vord, von denen 137
gerettet ſind. Wie die Zeitungen mitteilen, wurde am
Sonabendabend auch der Dampfer Aquila“ aus Liver
pool auf der Höhe von Pembrokeſhire von einem deut
ſchen Unkerſeeboot zum Sinken gebracht.
20 Mann der Beſatzung wurden heute in Fiſhguard ge

landet. T.Die Torpedierung des engliſchen Dampfers „Vosges“,
Sondon, 29. März. Die Admiralität gibt

folgende Einzelheiten zum An tergang des Dampfers
„Vosges“ bekannt. Der Dampfer „Vosges“ wurde

durch das Granatenfeuler desſelben Unterſeebootes zum
Sinken gebracht, das am Sonntag die Dampfer „Aquila“,
„Dunedin“ und „Flaba“ auf der Höhe von Landsend ver
folgte und auf Kap Clear geſichtet wurde. Die Verwundeten
der „Vosges“ erzählen Der Kapitän befolgte nicht das
Signal des Unterſeebootes und manövrierte ſo, daß er das
Unterſeeboot hinter ſich hatte, ſo daß es nicht die Torpedos
gebrauchen konnte. Nachdem ein blinder Schuß keinen Er
olg hatte, feuerte das Unterſeeboot Der Dampfer

fuhr mit Vollda s Anterdas

kke auf Entfer
iche Wirkung.

Se Der erſte Maſchiniſt wurde getöt et, alle
Offiziere bis auf einen verwundet, der zweite Steuer
mann wurde e verwundet, alles auf Deck wurde in
Trümmer geſchlagen, drei Boote wurden vernichtet. Die„Vosges“ Fort a die Fahrt fort. Das Unterſeeboot
gab nach zwei Stunden die Verfolgung auf. Ein Schuß
ſchlug ein Loch in der Höhe der e inie. Das Waſſer
ſtrömte nach innen. Die Paſſagiere halfen bei den Pump-
arbeiten. Die „Vosges verſuchte, das Unterſeeboot zu

t

rammen, aber ohne hilf ße ne wurden Feuer
eal gegeben, um Hilfe herbeizurufen. Der letzte Schuß

des AUnterſeeboots nahm die Flagge fort. Nachdem das
Unterſeeboot verſchwunden war, ſetzte der Dampfer die
Reiſe unter fortwährendem Pumpen fort. Er einer

epptau
halten. Die
begaben ſich an

Der türkiſche Krieg.
Nach der allgemeinen Auffaſſung wird der neue An

i auf die Dardanellenforts, den das feindliche Blockade
geſchwader plant, und wozu es neue Schiffe und Landungs
kruppen heranzieht, von entſcheidender Bedeutung ſein.
Denn noch einmal wird man ihn nicht wiederholen können,
ohne die Seeſtreitkräfte an anderen Stellen verhängnisvoll
zu ſchwächen. Einſtweilen iſt man freilich noch nicht G
weit, denn in den Reuterſchen Depeſchen hält das ſtürmtſche
Wetter vor den Meerengen noch an, während es anderer-
ſeits die Türken nicht abhält, die feindliche Flotte bei
enedos durch Flieger beobachten zu laſſen. Die Türken

ſind auch dieſem neuen Angriff gegenüber gerüſtet. Die
Gerüchte von einem Munitionsmangel in den türkiſchen
Werken hat Feldmarſchall Freiherr von der Goltz als
Märchen bezeichnet. Jetzt wird in voller Würdigung des
kommenden Angriffs der Befehl über die bei den Darda
nellen zuſammengezogenen Streitkräfte in die Hand des
beſten Mannes gelegt, über den die Türkei verfügt: des
Marſchall Liman von Sanders.

Liman von Sanders,
Höchſtkommandierender bei den Dardanellen.

Aus Konſtantinopel wird berichtet Durch kaiſerlichen
e iſt angeordnet worden, daß die an den Dardanellen
und in ihrer Amgebung zuſammengezogenen ottomaniſchen
Streitkräfte fortan eine Armee, und zwar die fünfte,u bilden haben, deren Oberbefehl dem Meeheheder
L man von Sanders, dem früheren Oberbefehlshaber
der erſten Armee, anvertraut worden iſt.

Ein Teil der Dardanellenflotte in Saloniki.
Dem „Lok.Anz.“ zufolge fuhr ein Teil der engliſch

franzöſiſchen Flotke, die am 18. März die Dar
danellen ſchwer beſchädigt verlaſſen mußte, nach Salo
niki, um dort die Verwundeten auszuſchiffen und Provi-
ant einzunehmen.

Sechs Panzer in Malta in Reparatur
Die Paſſagiere des aus Bombay in Neapel ein

getroffenen engliſchen Dampfers „Egyptiée“, der Malta

nſaſſen beſtiegen darauf die Boote und
ord des Patxouillenſchiffes.

60. Meilen en von Stanns Head am Sonnabend

g ne h teJnsgeſamt wurden 20 Granaten ab

(W. T. B.

angelaufen hat, berichteten: Jm Suezkanal herrſchte Ruhe.
Dagegen ſieht man äußerſt lebhafte Tätigkeit im Hafen
und in den Docks von Malta, in denen vier franzö
fiſche Panzerſchiffe, die in den Dardanelken be
ſchädigt wurden, repariert werden. Sie zeigen Veſchädi
güngen an der Waſſerlinie, an den Kommando
brücken und Schornſteinen. Jm Quarantänehafen liegenzwei engliſche Panzer ſchiffe ebenfalls in Re
paratur und acht Torpedoboote, die leichter beſchädigt
wurden

Die Ruſſen vor dem Bosporus.
Während ein Teil der türkiſchen Seeſtreikräfte im
öſtlichen Schwarzen Meere gegen die ruſſiche Küſtenſchiff-
fahrt operierte, erſchien am Sonntag die geſamte
ruſſiſche Schwarze- Meere Flotte vor der
Bosporuseinfahrt. Ein Handelsdampfer, der an Der
aſiatiſchen Küſte fuhr, wurde ohne Anrufſignal beſchoſſen,
entkam aber. Vorſtoßende Panzerkreuzer beſchoſſen dem
l gel. zufolge das vor der Einfahrt liegende
türkiſche WachtTorpedoboot, das ſich jedoch unbeſchädigt
zurückzog. Das Gros der Flotte griff die aſiatiſche
Hüſte an. Nach Abgabe von 128 Schuß auf drei an der
Küſte liegende einzelne Häuſer dampfe die geſamte ruſſiſche
Flotte ſchleunigſt nach Norden auf Sewaſtopol zu. Die
ganze Aktion dauerte eine Stunde und zehn Minuten. Die
gößte Nähe zum Bosporus betrug 17 Kilometer Kein
Schuß wurde mit den Feſtungswerken gewechſekt. Den
Abſchluß der glorreichen Aktion bildete ein Funkſpruch,
den der ruſſiſche Admiral beim Abdampfen an die ge
ſamten ruſſiſchen Seeſtreitkräfte des Schwarzen Meeres
richtete und der folgendermaßen lautete: „Gratuliere der
Flotte zu dieſer weltgeſchichtlichen Tat des erſten Bom
e der Bosporusbeſeſtigungen, Admiral Eher-

ardt.“

Ein franzöſiſcher Kreuzer in den Dardanellen geſunken.
Athen, 29. März. Der Sonderberichterſtatter des
Blaktes Eſtiag meldet unter dem 25. d. M. aus Mudros:
Am 22. d. M. wagte ſich ein franzöſiſcher Kreuzer
deſſen Name verheimlicht wird, in die Nähe der Befeti
gungen von Dardanos und wurde von Land aus to r
pediert. Der Kreuzer ging in eineinhalb Minuten

mit der ganzen Beſabung unter. Franzöſiſche
Offiziere erklärten die ſchweren franzöſiſchen Verluſte in
den Därdanellen dadurch, daß die Engländer aus größerer
Entfernung die Forts beſchießen und die franzöſiſchen
Schiffe vorſchieben. Es wird angenommen, daß die Türken
ſich eines nenerfundenen, bis jeht nicht bekannten Tor

Ppedolaneierrohres bedienen, das Torpedos mit erſtaun
licher Sicherheit abſchießt. Von kürkiſcher Seite iſt die
Vernichtung eines franzöſiſchen Kreuzers in den Darda
nellen bisher nicht beſtätigt worden.

zurückgewieſen.

Konſtantinopel, 29. März. (Amtlich.) Zuver
läſſigen Privatnachrichten vom kaukaſiſchen Kriegsſchauplatz
zufolge unternahmen vorgeſtern ruſſiſche Koſaken und Jnfanterie Angriffe gegen die türkiſchen Truppen ſüdlich des
Fluſſes Arax. Sie wurden mit ſchweren v
luſten zurückgeworfen
ſche Angriffe gleichfalls a b ge
lich Olty rde ei

er
Bei Arkwin find ruſſi
ch lagen worde ö
n rinhes z e ung war

S Ebene Paſſinler eine Anzahl Proklamati-
onen in türkiſcher Sprache gab, die angeblich von
Muſelmanen im Kaukaſus verfaßt ſein ſollen. J Aer
beidſchan herrſcht vollkommene Ruhe ie Ruſſen
konzentrierten ihre Hauptkräfte in der Umgebung von
Eho i. Aus Medina wird unter dem 21. März ge
meldet Ein vor Muſſeldſche an der Küſte von Meding ver
ankertes Kriegsſchiff feuerte einige Granaten gegen die
Stadt und verſuchte, etwa 30 Soldaten zu landen. Die
Araber eröffneten aus einem Hinterhalt lebhaftes Feuer,
wodurch ein großer Teil der Engländer ge
tötet oder verwundet wurde. Hierzu wird be
merkt, daß dieſer Zwiſchenfall mit den Behauptungen
in dem Schreiben des Admirals Pegrs an den Wali von
Smyrna, wonach England Freundſchaft für die Muſel
manen hege, ſchlecht zuſammenſtimme. Der Kommandant
der Bachtigrenkrieger in Perſien iſt mit dem Großkordon
des MeöſchidieOrdens ausgezeichnet worden.

Lemnos von den engliſchen und franzöſiſchen Truppen
geräumt.

Athen, 29. März. Aus Tenedos wird telegra
phiert, daß die engliſchen und franzöſiſchen Truppen Lem
nos geräumt hätten. Sie hätten ſich auf einer großen
Transportflotte eingeſchtfft und wären, begleitet von eng
liſchen Kreuzern, mit unbekannten Ziel abge

fahren. Es wird beſtätigt, daß die Engländer Tenedos
beſetzt und Zenſur für alle Telegramme an W e

Japan und China.
Am Vorabend des japaniſch chineſiſchen Krieges

Hagg, 29. März. „Daily Cronicle“ berichtet aus
Hongkong Jm ganzen Süden Chinas iſt ein An
wachſen der Gärungegegen die Japaner bemerk-
bar, deren Waren boykottiert und deren Dampfer in chine
ſiſchen Häfen nicht gelöſcht werden können. Gleichzeitig iſt
auch eine feindſelige Haltung der Bevölkerung gegen die
En nd der bemerkbar, weil man der Anſicht iſt, däß
England die japaniſchen Forderungen unterſtützt oder
wenigſtens gutheißt. Ein Geſchwader von vier engliſchen
Kreuzern kam in Hongkong an, um nach den mittelchineſi
9 Gewäſſern in See zu gehen. Auch franzöſiſche Kriegs

iffe werden erwartet. er Wegzug der Japaner aus
China dauert an.

Kopenhagen, 29. März. Petersburger Meldungen
nach iſt der japaniſchechineſfiſche Konflikt in
ein ſo kritiſches Stadium getreten, daß eine be
waffnete Auseinanderſetzung wohl kaum vermieden werden
kann. Die Beamten des japaniſchen m el r
erklärten, daß die Militärkransporte nach Ching und der
Mandſchurei einen ernſten Charakter annehmen würden,
wenn die Verhandlungen mit China nicht bald zu einem
befriedigenden Abſchluß führten. Die Erbitterung
in Japan gegen Amerika i da Amerika China
in allem begünſtigen ſoll, bis zu einem Grade gediehen,
daß ganz offen von der Möglichkeiteines Krieges

mit Amerika geſ iin Peking hat im n Jamen“ erklärt gn d
wünſche den japaniſch chineſiſchen Konflikt möglichſt
ſchnell erledigt zu ſehen. („National- Zeitung

Ruſſiſche Angriffe unter ſchweren Verluſten des Feindes

rochen wird. Der engliſche GeſandteTer

e e
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den Reſt nimmt die Militärbehörde für ſi

Das ohnmächtige Amerika.
Aus New York wird berichtet: Die Nachricht von

der Ausweiſung amerikaniſcher Journaliſten aus Japan hat in New Vork lebhaften Unmut
hervorgerufen. Aber obwohl in New York niemand mehr
daran zweifelt, daß Japan ſein Ziel,
Souveränität über China zu erlangen, gegebenenfalls auch
mit Waffengewalt erreichen will, findet ſich keine Stimme,
die einem entſchloſſenen Eingreifen Amerikas das Wort
reden würde.

Die Neutralen.
Neutralitätskundgebungen in Jtalien.

Novora, 29. März. Geſtern haben hier gleichzeitig
vier ſtark beſuchte Volksverſamm Tun gen zugunſten
der Neutralität ſtattgefunden.

Der neue Balkanbund eine Unmöglichkeit.
Aus Rom wird berichtet: Zu den Zeitungsmeldungen

von Bemühungen der Dreiverbanddiplomatie um eine
griechiſch-ſerbiſch-bulgariſche Annäherung
auf Grundlage der Erfüllung der territoriglen Wünſche
Bulgariens wird in Rom als Anſicht der griechiſchen und
ſerbiſchen Vertretung mitgeteilt, daß eine Verſtändi-
gung durchaus ausgeſchloſſen iſt, ſolange Bulgarien
auf der Abtretung von Monaſtir und Kawala beſtehe

Deutschlancdck.

Berlin, 30. März. Die Kaiſerin beſuchte geſtern
nachmittag die Soldatenerholungsheime in den drei
Korpshäuſern in der Engliſchen Straße in Charlottenburg.

Das vorläufige Schlußergebnis der Kriegsanleihe.
Das genaue Ergebnis der Zeichnungen auf die zweite
Kriegsanleihe beziffert ſich auf 9060 000 000 M. und ſetzt
ſich zuſammen aus 6610 Millionen Zeichnungen auf An
leiheſtücke, 1675 Millionen Heichnungen auf Anleihe mit
Schuldbucheintragung, 775 Millionen Zeichnungen auf
Reichsſchahanweiſungen. Das Ergebnis wird ſich
noch erhöhen durch die Zeichnungen der
Drüppen im Felde, für die, ſoweit ſie den Betrag
von 10000 M. nicht überſteigen, Verlängeurng der Zeich
nungsfriſt bis zum 10. April bewilligt worden iſt. Die
Zeichner erhalten Zuteilungsſchreiben von der Stelle, bei
der Ke gezeichnet haben. Es wird volle Zuteilung auch
auf die Schatzanweiſungen erfolgen. Zahlungen können

bekanntlich vom 31. März ab geleiſtet werden

Provinz und Amgegend.

sberichtenVer

Gräfenhainichen, 29. März.

niemand, auch der Materialſchaden blieb verhältnismäßig
ing er beſchränkte ſich auf die wie Weidenruten ver

ogenen Schienen. Der Verkehr mußte bis zur Räumung
des Bahnkörpers eingleiſig bekrieben werden.

Deſſau, 29. März. Am Vorabend von Bismarcks
hundertjährigem Geburtstage werden zum erſten Male auf
der im Schillergarten errichteten Bismarckſäule die
Flammen entzündet.

F. Köthen, 29. März. Veranlaßt durch den außerordent
lichen Mangel an Kartoffeln und die fortgeſetzt ſteigenden
Preiſe hat man ſich auch hier zu einer Be Der g nahme
der Kart t elvorräte bei den größeren Beſitzern
entſchloſſen. Eine aus ſtädtiſchen Kreisbeamten beſtehende
Kommiſſion hat die Kartoffelvorräte in Stadt und
Köthen, ſowett es ſich um große Poſten handelt, beſchlag
nahmt. Zunächſt werden Skadt und Kreis den Bedarf für
ihre Einwohner aus den mere Mengen decken,
die jedenfalls gegen Kartoffelmarken, entſprechend den
Brotmarken, von den Verwaltungen n

in Anſpruch.
Gotha, 29. März. Jm Thüringerwald herrſcht ſeit

Sonntag anhaltend Schneef all. Auf dem Jnſelsberg er
reichte die Schneehöhe zwei Meter bei 8 Grad Kälte

Blankenburg (Harz), 29. März. Geſtern hielt unſere
neue Garniſon, ein kriegsſtarkes Bataillon des 1. und

Rekrutendepots aus Quedlinburg, unter freudigſter An
keilnahme der wegt S ſeinen Einzug in die mit
Fahnen reichgeſchmückte Stadt.

e hellſernenhof aufgeſtellte
namens der Stadt Stadtrat Dietz aus.

werden in der Kaſerne Quarkier nehmen, während weiter

Die Begrüßung, die das
aſſel und dem Offizierkorps auf dem Ka

Bataillon n re ührteieſe 1000 Mann

nsbeſondere
n ber 2. Bürgerſchule untergebracht werden.er 1000 Mann in Ma n ne

eine indirekte

war und die ruſſiſche Milikäruntſorm trug.

reis

Leipzig, 29. März. Aus einem Fenſter des vierten
Stockwerks ſtürzte am Sonntag abend ein 11jähriges
Mädchen aus der elterlichen Wohnung in L.-Volkmars-
dorf auf die Straße herab. Das bedauernswerte Kind ſoll
ſchwerkrank ſein, i

Anterbringung im ſtädtiſchen Krankenhauſe erfolgen.

Vermischtes.

Schwerverwundeter zwiſchen Deutſchland und Frankrei
berückſichtigt worden ſind. Der erſte Austauſch

in franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaſt befindet. Das Kriegs
miniſterium führt über alle Schwerverwundeten, deren
Namen ihm bekannt werden, Liſten, um ſie für den Aus
tauſch in Frage zu bringen. Ob aber die franzöſiſche Re
gierung ſie freigeben wird, iſt nicht vorauszuſehen.der nächſte Austauſch ſtattfindet, laß

angeben. Verhandlungen hierüber ſind im Gange.
Erlebnis einer Patrouille am Dungjec. Der Krakauer

„Kuryer Codzienny“ berichtet über folgendes Erlebnis einer
öſterreichiſchen Patrouille am Dungjec: Es war gegen
7 Ahr abends, als eine unſerer Patrouillen plötzlich
Schritte vernahm. Auf den Haltruf des Poſtens antwortete
dieſem ein junger Mann mit den Worten: „Schießen Sie
nicht, ich bin ein Pole und will mich ergeben!“ Tatſächlich
näherte ſich dem Poſten ein junger Mann, der unbewaffnet

h Er hatte im
Geſicht deutliche Spuren von Schlägen. Der Burſche wurde
dem Leutnant vorgeführt, auf deſſen Befragen er mitteilte,
daß der ruſſiſche Hauptmann ihm befohlen habe, ſich an
die öſterreichiſche Vorpoſtenlinie heranzuſchleichen und die
Telephondrähte zu durchſchneiden. Als er ſich weigerte,

einer Nahajka in beſtialtſcher Weiſe geprügelt. Daraufhin
ſei er forkgegangen, aber mit dem Vorſatze, den Befehl nicht
auszuführen, ſondern ſich zu ergeben. Der Burſche war
infolge Hungers total herabgekommen. Als er geſättigt
worden war, erbat er ſich die Erlaubnis, zurückkehren zu
dürfen. Er werde bald mit mehreren Kameraden wieder
eintreffen. Man erlaubte ihm dies und tatſächlich kehrte
er mit 86 ſeiner Kameraden zurück, die alle durch Hunger
gelitten hatten.

Hohe engliſche Fleiſchpreiſe. Die „Morning Poſt
gibt einen intereſſanten Bericht über eine Verſammlung
der Londoner Fleiſchhändler, der auch der Lordmayor von
London beigewohnt hat. Der Vorſitzende Dodd beklagte
ſich bitter darüber, daß Miniſter Asquith geſagt habe, die
Stkeigerung der Engrospreiſe für Fleiſch betrage nur 6 v. H.
Die wirkliche Erhöhung der Fleiſchpreiſe ſei für ſchottiſchesFleiſch 22,64 v. H., für eneliſher Fleiſch 25 v. H. und für
iriſches Fleiſch 35, 48v. H. Die Preiserhöhung für ein
geführtes gefrorenes Fleiſch betrage ſogar 50 v. H.

Dre Gymnafiaſten ertru

m ein Sohn er der sDolle ein Sohn des Regierungsrats Dolle,
und ein Sohn des Steuerrats Herrmann unternahmen,
ken terte das Boot. Alle ertranken. Die Leichen
konnten noch nicht geborgen werden.

Neue Kriegshilfsſammlung der Berliner Lehrerſchaft.
Die Berliner Lehrerſchaft hat jetzt eine neue Sammlung
für Kriegshilfe eingeleitet, die den verwundeten Lehrern
und den Hinterbliebenen gefallener Lehrer
zugute kommen ſoll. Es haben ſchon zwei Sammlungen
guten Erfolg bei der Berliner Lehrerſchaft gehabt. Bei der
en kamen 109 000 Mk., bei der zweiten 80 000 Mk. zu
ammen.

Den höchſten Poſten im Deutſchen Reiche wird, wie
die „Schweidnitzer Zeitung“ ſchreibt, ein Striegauer über
nehmen. Oberlehrer Zierl, der eine Reihe von Jahren
am Lyzeum in Striegau amtiert hat, ſcheidet mit Schluß
dieſes Monats aus ſeinem Amte aus. Er hat ſchon in
voriger Woche ſeine Stellung verlaſſen, um als meteoro
logifcher Beobachter auf die Zugſpitze in den
bayeriſchen Alpen zu gehen. Dazu hat er vorher
einen beſonderen Kurſus in München durchzumachen, um

auf ſchneebedeckter Höhe ganz einſam zu n und ſein
Amt ausüben zu können

Eine diplomatiſche Kriegsſcheidung. Eine Nachricht,
die eines gewiſſen pikanten Beigeſchmacks nicht entbehrt, ſteht
in der in Petersburg erſcheinenden „Vetſcherna Vremja. Das
ruſſiche Blatt meldet mit großem Stolz, daß die Fürſtin Alexan
drowna Schakvvskoi von ihrem zweiten Gatten, dem bis
herigen und durch den Jürſten Bülow erſetzten Botſchafter des
Deutſchen Reiches in Rom, von Jlotow, in Stockholm, wo
ſie zu dieſem Zweck ihren Wohnſitz aufgeſchlagen hatte, die
Scheidung erlangt und alsbald den heißerſehnten Augenblick
benutzt habe die ruſſiche Staatsangehörigkeit wieder zu erlangen.

„Der erſte Gatte dieſer ruſſiſchen Patriotin war der ruſſiſche
General Graf Keller, der im ruſſiſch japaniſchen Krieg gefallen
iſt. Dasſelbe Blatt erinnert daran, daß bereits im Anfang des
Krieges die Großfürſtin Anaſtaſig Michgilowno, Witwe des
Großherzogs Jriedrich Franz III. von Mecklenburg Schwerin
und Mutter der deutſchen Kronprinzeſſin auf ihren Titel als
Großherzogin von Mecklenburg Schwerin und auf ihre deutſche
Staatsangehörigkeit verzichtet habe. Die Ausgabe des Gotha
iſchen Hofkalenders für 1915 führt ſie noch unter Mecklenburg
als GroßherzoginMutter, verwitwete Großherzogin von Meck
lenburg Schwerin und unter Rußland als Großherzogin
Mutter an.

Die deutſche Frauenmode. In der Wandelhalle des
Preußiſchen Abgeordnetenhauſes fand am Sonntag die vom
deutſchen Werkbunde veranſtaltete, unter dem Protektorat der
Frau Kronprinzeſſin ſtehende Vorführung von Jrühjahrs
und Sommerkleidern ſtatt, die eine Probe darauf bedeuten
ſollte, ob die deutſche Modeninduſtrie in der Lage iſt, ſich von
der Pariſer Vorherrſchaft freizumachen. Damen und
Herren der erſten Geſellſchaft Berlins waren überaus zahlreich
der Einladung des Werkbundes gefolgt. Geheimer Kommerzien
rat Bruck mann (Heilbronn) begrüßte die Erſchienen und legte
in packenden Worten die überaus ernſthaften Ziele der Veran
ſtaltung dar. Der Ausbruch des Weltkrieges habe für dieſeu lange vorbereiteten Beſtrebungen ein er oder nie be

eutet. Die nun beginnenden Vorführungen der Schöpfungen
von acht großen Beriner Modenhäuſern erweckten bei allen Teil
uehmern die Ueberzeugung, daß es lediglich eine Frage des
Selbſtvertrauens und unſeres Willens iſt, ob die Form

k im Fieber gelegen und ſich in ſeinenWahnvorſtellungen ſelbſt herabgeſtürzt haben. Da ſchwere
innere Verletzungen feſtgeſtellt wurden, mußte die ſofortige a

wurden.

Wanne
t ſich zurzeit noch nicht

en. Bei einer Segelpartie,
h 3

„Daänz.

gebung der Deutſchen Frauenwoche ſich fortan ganz auf eigene

Schiffsexploſton London,
ampfer „Killella S

27. März. Der britiſche
mit Kohlen unterwegs

ahrt aus unbekannter Ur
raum ereignet hat, wodurch das
ei Mann der Veſatzung verletzt
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Der Berliner Waldverkaufs-Bertrag. Nach denBerliner Blättern iſt der Großberliner Waldverkanfsvertrag,
Zum Austauſch Schwerverwundeter zwiſchen Deutſch

land und Frankreich. Dem e e e er We zäglich Anfragen überſandt, ob Angehörige beim Austauſch n n TSe en ber arrt b ne rige bein 13 Zweckverbandes Großberlin am Sonnabend unterzeichnetworden

iſt zurzeitbeendet. Die Zurückgekehrten haben ſofort Nachrichten von
ihrer Heimkehr an ihre Angehörigen geſandt. Wer alſo
bis jetzt noch nicht im Beſitze einer ſolchen e iſt.
muß annehmen, daß der von ihm Zurückerwartete ſich noche a a Jugend. Moderne Feſtungswerke mit Panzertürmen kann

jeder ſelbſt bauen mit der von dem bekannten Verlag J. F.

durch den am I. April d. J. 400000 Morgen Dauerwald zum
Preiſe von 50 Millionen Mark auf den Zweckverband Groß
Berlin ü zwiſchen Vertretern der Regierung und des

Citeracur, Runst und Clissenschaft.
H Wie ſieht eine Feſtung aus iſt eine Frage, die heute

oft im Publikum geſtellt wird, in erſter Linie auch von unſerer

Schreiber in Eßlingen und München ſoeben herausge
gebenen Modelliermappe: Schreibersmoderne Feſtungs

werke Preis Mk. 250. Ein Panzerfort, wie ſie bei Lüttich,
Antwerpen und an der Maas von unſeren Truppen in glänzen

dem Siegeszuge überwunden wurden oder wie ſie an der Weſt
grenze noch teilweiſe den Weg ins Herz Frankreichs ſperren,
entſteht hier vor unſeren Augen in naturwahrer Nachbildung.

Dieſe modernen Feſtungswerke“ ſind heute unzweifelhaſt das
ſchönſte Geſchenk für Knaben; ſie bieten nutzbringende, lehr
reiche Betätigung, aus der auch der Erwachſene Belehrung
ſchöpfen kann. Sie ſind in den Buch und Papierhandlungen
zu kaufen, event. gegen Voreinſendung von Mk. 2 80 (auch in

Briefmarken) vom Verlag J. J. Schreiber in Eßlingen
a. N. portofrei zu beziehen.

H. Aus den Kämpfen der Tiroler Kaiſerjäger und

Füße ſtellt. Die ſachlichen Vorausſetzungen ſind ſicherlich alle
gegeben.

Landesſchützen. Ein bekannter Meiſterſchütze bei den Tiroler
Kaiſerjägern war zu ſeinem BVerdruß bei einer Jeldküche einge
ſtellt. Auf dem Marſche erſcheinen plötzlich ſieben Kofaken;

h der Schütze und ſeine drei Genoſſen ſpringen raſch herunter, und
dieſ en Befehl auszuführen, wurde er vom Hauptmann mit während ſie ſich niederwerfen, ſchreit er: Drei laß ienk, daß

mir früher keiner ſchießt, ſunſt kriegts nir zu eſſen. So, jetzt
ſchießt ö5. Wir finden dieſen Bericht unter vielen anderen in
Bongs bildgeſchmückter Kriegsgeſchichte Der Krie 9 1914
15 in Wort und Bild Deutſches Verlagshaus Bong Co.
W 57, Preis des Achttageheftes 30 Pfg.), von der ſoeben Heſt
18 und 19 erſchienen ſind. Im erſten Teil, der eigentlichen
Kriegsgeſchichte, endigt Vizegdmiral z. D. Kirchhoff das Kapi
tel „Der Krieg der Hochſeeflotten 1914 in den heimiſchen Ge
wäſſern“. Daran ſchließt ſich Wilhelm v. Maſſows zugleich
fachmänniſch wiefeſſelnd belebte Darſtellung des Krieges Deutſch
lands und Oſterreich Ungarns auf den Kriegsſchauplätzen des
Oſtens und Südens gegen Rußland und Serbien bis zum erſten
Vorſtoß gegen Warſchau und Jwangorod. Aus dem zweiten,
gleichfalls mit erleſenem Bilderſchmuck reich verſehenen Teil
des Werkes „Der Krieg in Einzeldarſtellungen“ heben wir ſol
gende Aufſätze hervor „Die Winterſchlacht in Maſuren“, „Zum
Winterfeldzug im Kaukaſus“, „Die indiſchen Hilfstrüppen
Englands“, „Wie ſich unſere Feldgrauen auf Vorpoſten eingra

t ine des a Ayeſha“ uſw. BeideZefte enthalten auch diesmal je eine farbige doppe, d er H i her nneſhee Schlachten

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier

Berlin, 30. März, vorm.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Es fanden nur Artillerie und Sappenkämpfe ſtatt.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei den Kämpfen um Tauroggen, die zur Be itznahme
des Ortes führten, hat ſich nach Meldung des dort an
weſenden Prinzen Joachim von Preußen der oſtpreußiſche
Landſturm glänzend geſchlagen und 1009 Gefangene ge
macht. Bei Krasnopol erlitten die Ruſſen ſehr ſchwere
Verluſte (etwa 2000 Tote). Unſere Erfolge bei den dor
tigen Kämpfen beliefen ſich bis geſtern abend auf 3000
Gefangene, 7 Maſchinengewehre, 1 Geſchütz, mehrere Mu
nitionswagen.

An der Szkwa bei Klimki wurden bei einem miß
glückten ruſſiſchen Angriff 2 ruſſiſche Offiziere und 690
Mann zu Gefangenen gemacht. S

Jn Gegend Olscyny links des Omulewufers wurden
zwei ruſſiſche Nachtangriffe abgeſchlagen.

Ubergangsverſuche über die untere Bzurag wurden
abgewieſen.

Oberſte Heeresleitung. W. T. B.
Jn paniſcher Wahlausefall.

Tokio, 30. März. Die Wählen brachten den vollſtändigen
Sieg der Regierung und eine Niederlage der bisher nächtigen
SaiyukwetPartei, die 73 Sitze verlor, von denen die neue, von
dem verſtorbenen Jürſten Kätſurg gegründete, jetzt von Kato
geführte NöſchikaiPartei 55 gewann. Der Regierung iſt eine
Mehrheit von mindeſtens 40, vielleicht 80 Stimmen ſicher.

Das „ſchlechte Wetter“ vor den dardanellen
zu Ende.

Athen, 30. März.
den Engländern beſetzten Tenedos gedrahtet, daß neue
Oper atio nen gegen die Dardanellen begannen.

Die Kämpfe am Hnjeſtr.
Czernowitz, 30. März. Die Ruſſen, welche hinter

d ieDnjeſtrlinie zurückgetrieben worden ſind, haben ſich
hinter Zaleſzezyki verſchanzt. Mit zäher Hartnäckigkeit
wird ihnen von den Unſrigen Gelände abgerungen
An einigen Stellen haben die Unſrigen den Dujeſtr über
ſchritten. Um andere Poſitionen wird noch gekämpft.
Bei Nowoſielitza dauert der Artilleriekampf an. Die Ruſſen
n ter ihrer Grenze ſtarke Verteidigungsſtellungen
errichtet.

Engliſche Kriegsſchiffe vor Zeebrügge.
Amſterdam, 30. März. „Telegragſf“ meldet aus

Sluis. Geſtern zwiſchen zehn und elf Ahr erſchienen
mehrere engliſche Kriegsſchiffe vor Jeebrügge.
Es wurde geſchoſſen, und man ſah die Waſſerſäule der
explodierenden Geſchoſſe. Ein Feſſelballon hinter Jee
brügge ſchwebte den ganzen Vormittag ſignaliſierend in
der Luft. Flieger kreuzten über Heyſt Kodze.

Berantwortliche Redaktion Druck und Her
von Th. Rößner in Merſeburo

arbige doppelſeitige Extra

(Großes Hautquartier.)

Von geſtern wird aus dem von



Uebelſtände infolge un
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Di achtſamer Behandlung leerer Bier und Selterwaſſerflaſchen ſind allgemein bekannt.

Um dieſe Mißbräuche zu beſeitigen, wird vom 1. April 1915 ab ein Pfand von 10 Pf. für jede Flaſche mit Vier
oder kohlenſänrehaltigen Getränken eingeführt.

Es iſt von da ah beim Einkauf der genannten Getränke für jede
leere unverſehrte Flaſche mit Verſchluß und Gummi zurückzugeben.
Firmen anſtelle des 10 Pf. Pfandes angenommen, welche ſich der Pfanderhebung

Die der unterzeichneten angehörigen Vrauereien und Fabrikanten kohlenſäurehaltiger Getränkes haben ſich
ansnghmsloſer Beobachtung dieſer Beſtimmungen verpflichtet.

wtteldeutche rin

Prof. Zanders
höhere FPrivatknabens ehe

Haſlie a- S. Friedrichsetr. 24. Tel- 2686.
Kleino Klagen von Sexta bis eingohl. Untersekunda. Vorbereitung zum
Tinſ.-Freiw. Examen Arbeitestunden unter Aufsicht. Prospekt.

Gardinen
Beste deutsche Fahrikate nelleste Muster,

Künstler- Gardinen breiteil. Fenſter 25. 4 k.
Tüll- Gardinen Meter 1.0 O. Mk.
Hoderne Spannstoſfe Meter 2 0.10 k.
Tüll- und Spachtelkanten. Meter 10 O 30 Mk

Vitragendtoſte Vischöechen

Metallbettstellen

Otto Franke,
Burgſtraße 13,

G a e G eempfiehlt zu billigſten Preiſen
g. Weycland, lomwtrede 1. kueccet

leters Restauratfe e Vnchdengeret Th. Rößner,
Merſeburg.

Jnh. germ. Zur
Sſt Evangel,A Arbeiter -Verein.

Donnerstag
Mittwoch den 31. März abendsW hausſchl. Purſt

C Tanch. khoen Denke burg dern

Zum gen en. Sup. Prof. Bithorn. Unſeren

Donnerstag Schlachtekest,

werten Mitgliedern dies noch

Rotes Kreuz.
mals zur Kenntnis

Gabenliste Nr. 35.
Spenden gingen ein von:

gry Stadtrat Marckſcheffel 50 Mk. H. Ritter in Zöſchen 2 Mk.
Ritter daſelbſt 8 Mk. Schulkinder in Geuſg 11,55 Mk. Un

genannt 8 Mk. und 10 Mk. Prof. Hoyer 25 Mk. Lehrer May
10 Mk. Kaufmann Otto Teichmann 20 Mk. Frau Louiſe Schwarz,
8. Rate, 20 Mk. Altenburger Schule: 1. Klaſſe 2 Mk. 6. Mädchen
kiaſſe Mk. Sammlung veim Familienabend in Neukirchen 81 Mk.

ammelbüchſe des Gymnaſiums 20 Mk. Konfirmanden desymnaſiums 17 Mk. Poſttartenvertauf am 21. März 38,41 Mk.
Sammlung in Sommers Bierſtube (Hotel Rülke) 469 Mk. Ge
meinde Witzſchersdorf 60 Mk. Frau Roſe Leberl 10 Mk. E. J.

I

n und 4 Bogen hält ſtets

5 Mk. Konfirmanden der Klaſſe 1 der Altenburg 4 Mk. Frau n
Zt, in Oberclobicau, 80 Mk. Oberſekunda Ideſn Kunde

wird geſucht. Antritt kann ſofort
erfolgen. Die Stellung eignet J J

Dr. Theilemann, z.
(Unterprimg) des Gymnaſiums 20 Mk.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt berzlichſten Dank.
Merſeburg, den 29. März 1916.
Der Mobilmachungsansſchuß des Roten Kreuzes.

Cin Transport z
junger gchwerer havrischer

iſt bei mir eingetroffen und empfehle

dieſelben ſehr preiswert.i I. Hürnnerger, en

S

Sepptecten

Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Näheres bei

Mann

Ferni

Bismarckteſer

1. Chöre, geſungen vom Bach
verein und Gymnaſialchor.

2. Gemeinſame Geſänge.
3. Anſprache, gehalten vom Super

intendent Bithorn.
Dauer der Feier ungefähr

50 Minuten.
Liederterxte am Eingang.

Zutritt.

9 Donnersrag, 1. Apetl
d Ubveatrotgannlung

m Gaſthof Zur alten
e oſtFran ſucht zu Zanſe Seſchäſti

gung im Nähen oder ſchriftlichen
Arbeiten. Offerten unter 29 M
an die Exved. d. Bl
Kädehen von lande suent

W innachts bei
krankem Herrn geſucht

Zu erfragen in der Exped 5. Bl.

zur Hilfe

Einen Jüngeren

Schreih
ſuchen

Einen
Schreiber

ſucht

Vürohilfs arbeiter

wird zum ſofortigen Antritt anf
drei Monate für das Steuerbüro
geſucht. Bewerbungsgeſuche mit
Kebenslauf und Zeugniſſen ſind
unter Angabe der Gehaltsan-
ſprüche an mich einzureichen.

Merſeburg, den 29 März 1816.
Der Vorſitzende der Einkommen
ſteuer-Veranlagungskommiſſion.

Freiherr von Wilmowski.

auch für einen noch rüſtigen
n. Nüb

Korallenkette mit Kreuz
verloren. Gegen Belohnung ab
zugeb. Hei Friedrich, Moltkeſtr.6,

Deutſche Gchäferhündin
am 26 3, entlaufen. Geg. Unkoſten
abzugeben Merſeburg, Sand 36.

er
Nebechtranvdlte lueſnratkaege de

jungen Mann als

Vuchhandinng F. Pouch.

Flaſche 10 Pf. Pfand zu hinterlegen, oder eine
Es werden aber nur die leeren Flaſchen derjenigen

angeſchloſſen haben.

zu

G OS Meiner werten Kundſchaft zur Anzeige, daß
mein Geſchüſt am 1. Apriü wieder geöſſnet iſt. Es
wird ſtets mein Beſtreben ſein, meine Kundſchat
auf das Beſte zu befriedigen.

WMerſeburg, den 30. März 1915.
Hochachtungsvoll

9scar Vogler, Bäckermeiſter,
zur Zeit im Felde.

e

o

e
Empfehle ſämtliche ganz hervorragende Nentzeiten in:

HMaethers Kinder

S Und Klappwagen

und bitte gleich
zeitig um Beſich
tkigung meines
großen Lagers,
welches jeden Jn
tereſſenten ohne
Kaufzwasg gern

geſtattet wird.e Weh i ben nd Die Preiſe
Emil Prsehe, Anderva

Die unterzeichneten Firmen geben hier

Aclletz n. Prepteinprehe

von den Werken infolge der ſteigenden Selbſt
koſten erhöht und die Trausportkoſten infolge
Verteunernng des Futters ſowie des Pferde
materiales ganz bedeutend geſtiegen ſind.

Wir oſſerieren:
Brikets

in Fuhren von 20 Zentnern an
April guni per Zentner Mk. 0.80
Fuli- Auguſt Mk. 0.82
ab 1. Sept. Mk. 0.85

Preßſteine
bei Abnahme von 1000 Stück.

April- Auguſt Mk. 15.

ab 1. Sept. Mk. 16. e
Bei kleineren Poſten erhöhen ſich dieſe

Preiſe.

Richard Beyer Co, Friedrich Bohle,
Guſtav Ehrentraut, Wilhelm Gummert,
Guſtav Händler, Mar Hetzer, Eduard Klauß,

Richard Klauß, MichelBriket-Verkauſsſtelle,

Paul Raumunn, Frau E. Schwanitz,
o Telchmann, Ernſt Welshuhn.

v

Dierze eine Bellone



lage zu Aer un rner Gorreſponvent
Schlaſt nur in Frieden!

Und wenn ich dann an eure Gräber trete,
Die Heldengräber, fern in Feindesland,
Dann ſchau ich einmal noch in eure Augen,
Und reich euch feſt zum letzten Mal die Hand!
Nie wird das Leben euer Bild verlöſchen
W unſrer Bruſt, die ihr mit treuem Sinn
Für unſres deutſchen Landes Sein und Ehre
rn den letzten Tropfen Blut's gabt hin!

in herrlich Denkmal ward euch ſchon errichtet,
Wohl köſtlicher als Gold und edles Erz,
Denn Liebe Liebe hat es eingegraben

Voll heißem Dank in jedes deutſche Herz.
Nicht weinen werden wir, ob unſre Augen
Tiefinnen noch ſo ſchwer von Tränen ſtehn,
Und unſre Herzen, die das Liebſte gaben,
In Qual den Weg zu euren Gräbern gehn!
Schlaft ſtille! ſchlaftl auch wir, wir wollen zeigen,
Daß unſer Blut für Deutſchland fließen kann!
Wir woll'n vereint die tauſend Schmerzen tragen
And kämpfen, bis uns Gott den Sieg gewann!
Drum ſchlaft in Frieden! Goldne Lorbeerkränze
Reicht euch der Herr im ewigen Auferſtehn!

And in die lieben leidverklärten Augen
Wird euch ein jubelnd Siegerleuchten gehn!

Sophiele Reuſchle.

Kriegsnachrichten
Unterredung mit v. d. Goltz-Paſcha.

Aus Bukareſt wird berichtet: Jn einer vom „Ade
vorul“ veröffentlichten Anterredung hat ſich Gene
ralfeld marſchall Frhr. von der Goltz Paſcha
über die Lage in Konſtantinopel und den Dardanellen

länder wohl den „Damned Germans“ zugeſchrieben haben;fslkgendermaßen geäußert: Die Bevölkerung iſt durchaus
ruhig. Der Sulkan bewohnt wie bisher ſein Schloß am
Meere und denkt nicht daran, die Stadt zu verlaſſen. Die
e die ſeit dem letzten Siege noch geſtiegen iſt,
iſt allgemein. Die Türken waren überzeugt, daß der An
e der Flotten der Alliierten mißlingen werde. Der
Erſolg übertraf allerdings die Erwartungen, denn er
wurde von den ſchwächſten Befeſtigungen außerhalb des

on erzeuge.
ung mit Europa

tiſche

ürkei könnte etne halbe Million Mann m
ſtellen, wenn die Ausri
ſicher geſtellt wäre.
mag der
über

affeninduſtrie

r ins Feld

Ubrigens, ſagte Frhr. von der Goltz
Feind kommen und ſich von dem, was ich ſage,

en.

9
Roman von Alexander Römer

17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Lieschen hatte ſich gefaßt. „Gott Papa, ich hab

mich ſo erſchrocken, Anna hat niemanden gemeldet, du
m nicht einmal angeklopft, ich unterhielt mich mit

De rAlte ſtand jetzt vor ihr er hatte einen dicken
Paletot an und den grauen, wollenen Shwal um den Hals,
den Hut warf er auf den Tiſch.

„Ja, mit wem Donner und Dorig! So was gibts
doch nicht weiter unter der Sonne haſt du in deinem
vornehmen Leben, Madame Obenhinaus, denn alle Scham
und alles Ehrgefühl verloren? Den Lumpen da, der dich
e und e hat ſitzen laſſen, dem mandamals gleich zu Leibe hätte gehen ſollen, den läßt du
deine Schwelle betreten, neben dir ſitzen und ſein Gegirre
wieder anfangen jetzt hols der Henker biſt du
denn noch eine ehrbare Frau.

Lieschen war vleich, aber jetzt völlig ruhig.
„Beſinn dich nur erſt, Papa. Da ſetz dich hin Jch

kanns ja begreifen, daß es dich überraſcht hat. Jch vin
indes unſchuldig an der Sache. Mein Mann, der gute,
leichtblebige Hans, der ja auch nichts von den vergangenen
e weiß hatte ihn vor ein paar Wochen zu unſerm
Ball eingeladen. Was ſollte ich da machen, ich mußte
e ſein als er kam. And ſollte ich mich etwa ver

ugnen laſſen, als er heute recht ſpät ſeinen ſchuldigen
Dankesbeſuch machte das hätte ihn ja glauben laſſen
können, ich fürchte ihn. O nein

„Braucht er da deine Hände zu packen und ſo dicht bei
dir zu ſitzen eh ich dachte, mich rühre der Schlag.

„Ach Papa, Unſinn er war im Begriff ſich zu ver
abſchieven und faßte da meine Hand, um ſie zu küſſen, das

iſt ſo Mode. Jn unſerer Welt muß man vieles tun und
dulden der Form wegen, wo das Herz gar keinen Anteil
hat. Das weiß auch jeder

Der Alte ſah ſein Kind ſehr mißtrauiſch an
Frau Eckhoff, die Modedame, die Brillanten trug und ſich
von den Herrn die Cour machen ließ.
einſt o fröhlich um ihn herumgetanzt, war tot, der ſchändliche Bengel, der da an ihm erbet
ein Aal, den er nicht faſſen durfte, der hatte ihm ſein Kind
gemordet. Es laufen viele Mörder herum, die nicht nur
Rechenſchaft gezogen werden.

as half das Aufbäumen dagegen, er hatte ſich lange

ſ Durch das ſchlichte Blondhaar.damit abfinden müſſen.
„Wie geht es Mutter?“ fragte Lieschen

„Mutter? na, die iſt immer die Alte, die bleibt ſich
treu, ſie ſorgt ſich, wie ich es auch tue. Du ſcheinſt vor
s dem Süßholzgeraſpel, das ja wohl allein in deine
Ohren könt, ſichts vor den Gerüchten zu wiſſen, die ſchon
in der Stadt umgehen. Mit deinem Manne ſtände es

rüſtung init Munition für dieſe

Da ſaß
Seine Lieſel, die

geſchmeidig wie 4

Uber London und Paris wird aus Sofig ge
meldet, Feldmarſchall von der Goltz ſei dort eingetroffen
und Habe erklärt, ſeine Miſfton in der Türkei ſei
zu Ende. Es ſtehe eine Kataſtrophe bevor, der die
Türkei zum Opfer fallen werde. h
ſchon nach ihrem Jnhalt den Stempel abſoluter Un
glaubwürdigkeit an ſich. Die mit durchſichtigem
Zwecke ausgeſtreute Außerung iſt zweifellos erfunden.
Feld marſchall von der Goltz wird dieſer Tage in Berlin
erwartet, um in ſpezieller Miſſton die vom Sultan dem
Kaiſer verliehene Jmtiaz-Medaille zu überbringen.

Die Stärke der Dardanellenbefeſtigungen.

Dem vom 14. März datierten Briefe eines in Kon
ſtantinopel anweſenden h e ren deutſchen Off
ziers entnimmt der „B. L.-A.“ Nachſtehendes:

„Jch bin am Donnerstag, dem 11., völlig befriedigt aus
den Dardanellen hierher zurückgekehrt, nur mit dem Be
dauern im Herzen, daß ich,
Tagesritt den letzten nächtlichen Durchbruchsverſuch und
die wütende Kanonade, die ihn begleitete, total verſchlafen
habe. Das Feuerwerk ſoll herrlich geweſen ſein und in
der großartigen Umgebung einen doppelt mächtigen Ein
druck gemacht haben. Der angerichtete Schaden war für
uns gleich Null. Die Engländer ſollen ein paar Minen
ſucher verloren haben, von denen ſie auch vorher ſchon zwei
oder drei einbüßten.

Die Verteidigung iſt h mit außerordentlichem Ge
ſchick durchgeführt worden. Einzelheiten kann ich natürlich
nicht erwähnen denn wir erwarten noch weitere Angriffe
und freuen uns darauf.

Nur was ſchon offenkundig iſt, darf geſagt werden. Zwei
Enttäuſchungen haben unſere Gegner ſicherlich erlebt. Es
iſt einmal die uns ſelbſt überraſchende Wirkung der
mittleren und leichten Artillerie gegen
Panzerſchiffe und das Weſer Schießen der
türkiſchen Ar ille re ieſes werden die Eng
Du weißt ja aber ſelbſt, daß der türkiſche Soldat mit
ſeiner großen Seelenruhe ſich ganz vortrefflich zum Ar
tilleriſten eignet, wenn man ihm nur einige Übung ge
währt und die ſchweren türkiſchen Batterien ſind bisher
noch ſehr wortkarg geweſen. Jhr Augenblick, ernſthaft mit
zureden, kommt noch. Bis an die Minenſperren iſt noch
kein engliſches oder franzöſiſches Schiff vorgedrungen.
Zahlreiche verdeckte Batterieſtellungen ſind noch gar nicht
in Tätigkeit getreten. Wir ſehen erneuten Durchbruchs
verſuchen deshalb mit voller Ruhe und Zuverſicht ent
gegen, ohne die Größe und Schwierigkeit der uns zufallen
den Aufgabe zu verkennen. Die deren ſind in der beſten
Stimmung, gut genährt und hinreich

Dieſe Nachricht trägt

nach einem anſtrengenden

end ausgerüſtet. Sie
werden ihre Schuldigkeit tun, wenn der Feind, n ver
einzelte Landungsverſuche bisher ſämtlich ſchnell

e nd S S rnd wir von Herzen dankbar. Sie haben
es verdient.“

gewieſenen Angriffe der Verbündeten gezeigt, daß Verteidi
gungsmittel und Beſatzung der Dardanellenſorts auch dem

heftigſten Anſturm gewachſen ſind.

wacklig, ſagen ſte, und wenn der Kredit eines Bankiers ins
Wanken kommt, ſo iſt das ſchlimm. Jch kam heut', um mal
mit ihm zu ſprechen, höre, er iſt oben bei ſeiner Alten,

mit der ich aber nichts zu tun haben will.
Herr Puſecker hatte ſeine Rede in Abſätzen hervor

geſtoßen, äußerſt brummig, Lieschen erbebte. Auch ſie hatte
a Ahnungen, aber das durfte ſie nicht zugeben der
apa mußte bruhigt werden, jedenfalls

„Papal wenn du dir doch nicht von deinen Bierbrüdern
allerlei Flauſen in den Kopf ſetzen laſſen wollteſt, das
iſt ja Anſinn. Hans iſt jetzt im Geſchäft überbürdet, ein
Zeichen, daß er ſehr viel Kundſchaft hat, wir arbeiten auf
ſicheren Grundlagen, das hat er mir ſtets verſichert. Die
Leute ſind neidiſch, und darum reden ſie.“

„Jch bin wenigſtens ſo klug geweſen, daß ich meine
paar Kröten nicht mit ins Geſchäft gegeben habe, wie es
die beiden er wies nach oben „durchaus wollten“,
murrte er vor ſich hin, während er aufſtand. Es ſcheint
ſo en er hinzu, als ob dein Mann da oben ſchwere
Konferenz hat, ich hätte ihn gern einmal ungeſtört ge
ſprochen, er hat nie Zeit für und heut komme ich
hier wohl durchaus ungelegen. Alſo ein ander Mal.“

Lieschen war e aufgeſtanden, ſie wirbelte ihr
feines Taſchentuch verlegen in den Händen.

„Es tut mir leid, Papa aber ich glaube ſelber, Hans
hat heut abend den Kopf ſehr voll, es iſt vielleicht beſſer,
du ſchiebſt deine Fragen an ihn auf. Sorge dich nicht
wirklichSie ſtockte, der Vater ſah ſie unbequem ſcharf an, wäh
rend er ſeinen Paletot zuknöpfte. Sie wurde dunkelrot.

„So alſo zum Sorgen, meinſt du, iſt keine e
Wir zwei kennen uns nicht mehr, Lieſel ſeit lange
nicht mehr Guten Abend.“

Er wandte ſich und ſtapfte davon. Sie machte eine
Bewegung, um ihn zurückzuhalten, es wallte ihr plötzlich
ſo heiß empor ſie hätte ihn um den Hals fallen mögen
wie früher er meinte es am treueſten mit ihr, er hatte
ſie vorhin gerettet, ohne daß er es wußte, wenn er nicht
eingetreten wäre.

Jhre Arme ſanken ſchlaff herunter, ſie hielt ihn nicht
rück, in ihrer Kehle verfagte der Laut. Sie waren ſich

n, der Vater und ſein Kind Ewigkeiten
jenen ſorgloſen Kindertagen ſie ſank auf
ick, und vergrub ihr Geſicht in den ſeidenen

Elend fühlte ſie ſich grenzenlos elend.
en bei der alten Frau Eckhoff ſaß ihr Mann. Hans

hatte vorhin von der Botſchaft ſeiner Frau gar nichts
verſtanden- Was gingen ihm die Beſucher da unten an

Er fuhr ſich wiederholt mit den wohlgepflegten Händen

„Dieſer alte Schuft, dieſer Gauner, dieſer Teufel
kann man ſo etwas ahnen, für möglich halten, daß einen
der nächſte Blutsverwandte, der Mutter Bruder durch
Heimtücke und Schurkerei ins Verderben liefert.“

Die Koſenamen für den Onkel Müller kamen wahl
los in Hans Eckhoffs aufgeregter Stimmung aus ſeinem

zurück d
gewieſen worden ſind, ſtärkere Kräfte ausſchiffen ſollte.

Sür das Jntereſſe, das man der Türkei un i Schidhſentgegenbringt n a

Deutschland.
Landtagsabgeordneter Peter Olters f. Peter Olters,

Mitglied des Abgeordnetenhauſes für den Wahlkreis
Stade J (JorkKehdingen) und deshannoveriſchen Provin
ziallandtages iſt, 74 Jahre alt, geſtorben.

Einführung des Biſchofs Löbmann in Dresden.
Sonntag nachmittag erfolgte in Gegenwart des Königs,
der Prinzeſſinnentöchter und des Prinzen Johann Georg
nebſt Gemahlin, des bayeriſchen und des öſterreichiſchen
Geſandten ſowie aller katholiſchen Vereine Dresdens und
einer großen Gemeinde mit Fahnen und Bannern die
feierliche Einführung des neu ernannten Bi
ſchofs Löbmann.

Jm Zeichen der Bismartkgedächtnisfeiern. Als Vor
läuferin des am 31. März ſtattfindenden Feſtaktes hatte
die Stadt München Sonnabend abend eine volks-
tümliche Feier veranſtaltet. Anter anderen wurde Bot-
ſchafter von Schön bemerkt. Auf die an König Lud-
wig und Kaiſer Wilhelm abgeſandten Telegramme
liefen folgende Antworten ein: „Der zur Feier des 100.
Geburtstages des Fürſten Otto von Bismarck verſammelten
Münchener Bürgerſchaft ſage ich herzlichen Dank für die
treu empfundenen Worte der Begrüßung. Ans alle be
wegt in dieſen Tagen der Erinnerung nur ein Gedanke
Wir wollen das Erbe, das der große Staatsmann
uns hinterlaſſen, treu bewahren. Wir wollen
durchhalten bis zum Siege, der der deutſchen
Nation auch für die Zukunft ihre Größe und einen dauern
den Frieden ſichert! Ludwig.“ „Großes Hauptquartier,
28. März. Jch habe mich über das freundliche Gedenken
der Münchener Bürgerſchaft anläßlich der Feier der 100.
Wiederkehr des Gebutstages des großen Kanzlers gefreut
und danke herzlich für den Ausdruck des Vertrauens zu den
ſiegreichen deutſchen Waffen im Kampffürdie Ehre und die iſtenz des Vaterlandes.Wilhelm l. R.“ Jm Berttner Schriftſteller
verein fand gleichfalls eine Bismarckfeier ſtatt.

Ein türkiſches Blatt zu dem bevorſtehenden Bismarck
jubiläum. Aus Anlaß des bevorſtehenden Bismarck
Jubiläums bemerkt „Sabah“, daß ſo wie im Ge
burtsjahre Bismarcks entſchieden werden
mußte, auch jetzt Europa vor der Entſcheidung
ſeines neuen Schickſals ſtehe. Das Blatt betont,
daß die aufrichtige Beteiligung an den Feierlichkeiten des
Jubiläums Pflicht jedes Osmanen ſei, da Bismarck der
Entwicklung der türkiſch-deutſchen Beziehungen in hohem
Grade gedient habe.

Droving und Amgeg
Leipzig, 27. März. Für die hi Kfsbedürftigen

Deutſchen Galiziens und der Bukowina ſind
für dieſen Zweck gebildeten Ausſchuß einige ſehr

iche Spe gen. So b aS Mainz 2500. Mk. Sltraßburg und Mäanſthem je
500 Mk., Fürſt Adolf von Schaumburg-Lippe ſpendete 1000

S Kronen, die Oberpräſidenten von Oſtpreußen und Poſen

m

Inzwiſchen haben ja die unter ſchweren Verluſten ab ſandten 1000 bezw. 500 Mk. Da die Not in den deutſchen
Dörfern Galiziens

rieſengroß und die zu löſende Aufgabe ſchier unendlich iſt,
nach dem Bericht von Augenzeugen

ſind noch große Mittel erforderlich, die jederzeit gern von

Munde Schon ſeit geraumer Zeit war ſein Verhältnis
zum Onkel un getrübt, neuerdings wuchs der Zorn und

Frau Eckhoff ſtudierte bogenlange gedruckte Proſpekte
Jngrimm zur Todesangſt.
und hatte die Geſchäftsbücher gus dem Kontor vor ſich
gufgeſtapelt. Jhre lange ſpitze Naſe lag beinahe auf den
Blättern

„Jch hab's dir immer geſagt, ſei auf deiner Hut vor
ihm, ich kenne ihn. Nun ging ja ein Weilchen alles gut,
ich dacht's auch, ſein W e knüpft ſich an das deine, aß
er ſein Vorgeſchoſſenes ſo bald als möglich herausziehen
würde, darauf rechneten wir von vornherein. Du meinteſt
ja auch in ein paar Jahren ohne ihn fertig zu werden
der alte Puſecker kann ja nicht ewig leben, und dann
da pries er dir die verfluchten Minenaktien an. Aber bleib
nur ruhig, Hans, verrat dich nicht. Hier handelt es ſich in
l inie darum, Zeit zu gewinnen. Bedenk des
Alten Stunde ſchlägt auch einmal, du biſt ſein einziger
Erbe wir müſſen klug ſein, uns nichts merken laſſen.“
un hob den Kopf und wiſchte den Schweiß von der

r em.

„Der Alte hat an den Aktien verdient, Weg ſchrie
Hans Eckhoff, „ich weiß es durch Bahro, der doch mein
Agent drüben iſt, freilich, der ſeine auch, und der mich zu
weilen in ſeine Karten gucken läßt. Als ſie im Sinken
geweſen, hat er eine Maſſe c den laſſen, eine le
Hauſſe ins Werk geſetzt und ſich den Krempel dann raſch
wieder vom Halſe geſchafft. Jch war ihm gut genug dazu,
mich legte er damit hinein ohne jeden Skrupel ja, wenn
ich ihm beweiſen könnte, daß er damals ſchon gewußt, wie
es mit den Dingern ſtand ja! Das wird man ihm
aber nie beweiſen können, dem Schuft, er beteuert mit
ſeinem gleißenden Geſicht: ich wollte dir den großen Coupauch gönnen du warſt dann mit einem Schlage heraus

aber wer kann denn in die Zukunft ſehen. Er hat
hinein geſehen, er und ich hab' ſie in gutem Glauben
an meine Kunden abgegeben, die nun kommen von allen
Enden, mit Befürchtungen, mit Fragen mit Jeremiaden.
Wie ſchlecht die Sache ſteht, das wiſſen ſie noch nicht ein
mal, dann aber iſt mein Ruf futſch, das Vertrauen für alle
Zeiten verloren, ich bin ruiniert.“

ergiß nicht dabei,“ warf die Alte in ſcharfem Tone
e du es nötig hatteſt, einen großen Coup zu machen,
ihr führt ja ein Leben, daß einem die Haare zu Berge
tehen, deine Frau iſt ſchuld daran, ſie braucht horrende
Summen und da hatte man ſich damals auch verrechnet,
ihr Eingebrachtes, pah! nicht der Rede wert, und der alte
Puſecher ein Filz, der nichts hergibt. Jetzt aber wirſt du
ihm zu Leibe gehen müſſen er muß helfen, einſtweilen
wenigſtens und dann weiter abwarten, ſage ich
dieſer Reller führt auch noch allerlei Dinge im Schilde.
Der hat's auf meinen Bruder abgeſehen glaub's mir,
wenn ich mich nur beſinnen könnte, ich kenne den Menſchen,
der heißt gar nicht Reller, der iſt ein alter Bekannter von
meinem prächtigen Oskar.“

(Fortſetzung folgt.



der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt in Leipzig ent
gegengenommen werden.

F. Leipzig, 29. März. Zwei Kinder, ein 9 jähriger
Schulknabe und ein 7 jähriges Mädchen, wollten einen
beim Spiel in die Pleiße gefallenen Ball, der an einem
im Waſſer liegenden Baumſtamm angeſchwemmt war, aus
dem Wuſ herauslangen. Dabei ſtürzten ſie beide
ins Waffer. Das Mädchen wurde von einem 12 jähr.
Schuljungen, der den Vorgang beobachtet hatte, aus dem
Fluſſe gerettet, der 9 jährige ulknabe jedoch ging ſofort
Unter und ertrank. Seine Leiche wurde geborgen.
Wie der Rat den Stadtverordneten mitteilt, belaufen
ſich die Geſamtausgaben der Stadt Leipzig für Kriegs
zwecke bis zum 31. März auf 18 Millionen Mark.
e erüter ſei tenaen werden jeden Monat 1400 000 Mk.

zahlt.

Merseburg und Amgegend.
30. März.

Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet
wurden wieder drei Merſeburger Es ſind dies der Jeldwebel
Moritz Pohlenz von der 23. mobilen Etappen Komman
dantur, der Vizefeldwebel im 13. Infanterie Regiment,
9. Kompagnie, Paul Adler und der Wehrmann im
Reſerve Jnfanterie Regiment Nr. 66, 10. Kompagnie,
Paul Weiht. Wir gratulieren!

Keine Einberufung der 45 bis 50jährigen. Wie
der „M. 3.“ vom Bezirkskommando mitgeteilt wird, entbehrt
das in der Stadt Magdeburg verbreitete Gerücht über die Ein
berufung der 45 bis 50fährigen jeder Begründung. Dazu
wäre auf Antrag der Militärbehörde die Einbringung eines
neuen Reichsgeſetzes notwendig, wozu jedoch, wie verſichert wird,
keine Veranlaſſung vorliegt. Auch in unſerer Stadt iſt das
Gerücht ſchon zu wiederholten Malen aufgetaucht, es gab ſogar
Leute, die es beſtimmt wiſſen wollten, daß die Einberufung dieſer
Mannſchaften ſchon vor einiger Zeit erfolgen ſollte. Gerade
dieſe Alarmnachrichten ſind dazu angetan, unnötige Aufregung in
manche Familien zu tragen. Es iſt daher erfreulich, daß gerade
eine Dementierung dieſes Gerüchts von einem Bezirkskommando
ſerfolgt iſt. Dies wird ſehr viel zur Beruhigung des ohnedies
chon aufgeregten Publikums beitragen.

Anderung der Bekanntmachung über die Höchſt
preiſe für Roggen, e und Weizen vom 19. Dezember
1914. Auf Grund des 9 5 des Geſetzes, betreffend Höchſt
preiſe, vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 339) in der
Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914

teichs-Geſetzbl. S. 516) hat der Bundesrat folgende Ver
ordnung erlaſſen: Artikel J. Jn der Bekanntmachung
über Höchſtpreiſe für Roggen, Gerſte und Weizen vom
19. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 528) wird dem
5,8 als Zuſatz 5 hinzugefügt: „Die Kriegsgetreide- Geſell
chaft m. b. H. in Berlin und die Kommunalverbände ſind
erechtigt, bei freihändigem Erwerbe von beſchlagnahmtem

Roggen und eigen in Fällen beſonderen Bedürfniſſes
den Zuſchlag (Abſ. bis auf ſieben Mark zu erhöhen
und bei e e den erhöhten Zuſchlag in Anrech
nung zu bringen Artik
mit dem Tage der V

beſtimmt t
g cin ſeiner Sinn vom 27. März beſchloſſen, von dem Zeit

punkt der geregelten Verteilung der Mehlbeſtände nach
dem Vexteilungsplane der Reichsverteilungsſtelle, d. h.
vom 1. April d. Js. ab die Preiſe für Mehl allgemein herab zuſetzen. Die Preiſe paſſen ſich im
allgemeinen der Abſtufung der Getreidepreiſe in den
Höchſtpreisbezirken nach dem Höchſtpreisgeſetz vom
z. Auguſt 1914 und die Bekanntmachung des Bundesrats

m ganzen nur 10 Preisbezirke gebildet. Der niedrigſte
Preis für Roggenmehl ſtellt ſich auf 35 Mark einſchließ
lich Sack und Fracht, der höchſte Preis im 10. Preisbezirk
auf 38 Mark. Die Preiſe für Weizenmehl bewegen ſich
zwiſchen 40,75 Mark und 43,75 Mark und der mittlere
Preis für Roggenſchrot wird vom 1. April ab 32,50 Mark
ſein. Der Preis bedeutet eine erhebliche Herabſetzung
gegenüber den letzten Mehlpreiſen im freien Handel.

Erhöhung der Preiſe durch die Kriegsgetreide
geſellſchaft. Der Bundesrat hat in ſeiner letzten Sitzung
folgendes beſchloſſen „Die Kriegsgetreidegeſellſchaft
m. b. H. in Berlin und die Kommunalverbände ſind
berechtigt, bei freihändigem Erwerbe von beſchlagnahmtem
Roggen und Weizen in Jällen beſonderen Bedürfniſſes den Zuſchlag (Abſ. 4) bis auf 7 Mk. zu erhöhen
und bei Weiterverkäufen den erhöhten Zuſchlag in Anrechnung
zu bringen. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver
kündung in Kraft. Der Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt
des Außerkrafttretens“.

und Verkauf von Branntwein und Spiritus. Der Bundes
rat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die Ermächtigung
des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vam 4.
Auguſt 1914 folgende Verordnung erlaſſen S 1. Die Landes

entralbehörde oder die von ihr bezeichnete Behörde kann den
u sſchank und den Verkauf von Branntwein oder

Spiritus ganz oder teilweiſe verbieten oder be
ränken; ſie kann auch Beſtimmungen über die Größe und

eſchaffenheit der zum Ausſchank oder zum Verkauf dienenden
Gefäße und Flaſchen erlaſſen und Mindeſtpreiſe vorſchreiben.
8 2. Ausſchank- und Verkaufsräumlichkeiten, die ausſchließlich
dem Ausſchank oder Verkauf von Branntwein oder Spiritus
dienen, müſſen in Zeiten, in denen der Ausſchank oder der Ver
kauf auf Grund des S 1 verboten iſt, geſchloſſen gehalten
werden. Räumlichkeiten, die vorzugsweiſe dieſem Ausſchank
oder Verkauf dienen, können durch Anordnung der Polizei
behörden für die Zeiten eines Verbots geſchloſſen werden. S 3.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre vder mit Geldſtrafe bis zu
10000 Mark wird beſtraft, wer der Vorſchrift im S 2 Satz
oder den auf Grund der S 1, 2 erlaſſenen Beſtimmungen zu
widerhandelt.

tretende kommandierende General des 4. Armeekorps macht
unter dem 23. März folgendes bekannt. Auf Grund des S 9b
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851
wird hiermit die entgeltliche und unentgeltliche Ab
gabe von alkoholiſchen Getränken feder Art an
ausländiſche Arbeiter landwirtſchaftliche, induſtrielle uſw.
owie an Kriegsgefangene und andere in militäriſcher oder ſon
tiger behördlicher Obhut befindliche Perſonen Zivilgefangene,
Schutzhäftlinge uſw. verboten. Zuwiderhandlungen wer
den mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft, wenn die be
ſtehenden Geſetze keine höheren Freiheitsſtrafen beſtimmen.
Gewerbetreibende haben bei Zuwiderhandlungen außerdem die

über die Höchſtpreiſe vom 28. Oktober 1914 an, doch ſind

Hie Bundesratsverordnung über den Ausſchank

Abgabe von alkoholiſchen Getränken. Der ſtellver

Schließung des Betriebes zu gewärtigen. Die Verordnung betr.
das Verhalten gegenüber den Kriegsgefangenen vom 12. Sep
tember 1914 wird in Erinnerung gebracht.

Erfriſchungsſtätten im Oſten. Der Provinzial
verein vom oten Kreuz in der ProvinzSach ſe n auf den Bahnhöfen der Oſtgrenze Verbands
und Erfriſchungsſtellen eingerichtet, um die nach der Front
durchpaſſterenden Truppen oder von dort zurückkehrende
Verwundete und Kranke auf der Durchreiſe zu verpflegen.Solche Stellen ſind von ihm bis jetzt aufgeſchlagen in Lyc,

Johannisbug, Dlottowen und Wlaclawek. Die Leiterin
der Erfriſchungsſtation in e ſchildert ihre
Tätigkeit in einer ſoeben eingetroffenen Veſchreibung ſehr
anſchaulich: „Nunmehr haben wir den Betrieb in unſerer
Verbands und Erfriſchungsſtation „Mag
deburger Hütte eröffnet. Wir kamen am 9. Mä
in der vollſtändig zerſchoſſenen und verwüſteten Stad
Johannisburg i. Oſtpr. an und fanden zunächſt in der Nähe
des Bahnhofes ein leeres Ackerfeld vor, das uns für unſere
Zwecke geeignet erſchien. Bald änderte ſich das Bild. Viele
fleißige Hände regten ſich; die Zimmerleute holten Meißel
und Hobel hervor, unſere acht Sanitäter hantierten mit
Hammer und Säge, es wurden uns 80 gefangene Ruſſen
ur Mithilfe zur Verfügung geſtellt,, kräftige Geſtalten, anſelig zu jeder Arbeit. Unſere Wohnungen, von den Ruſſen

gezogen, fuhren in Reih und Glied auf, die große Baracke
wuchs in die Höhe, ein Brunnen wurde gegraben, elek
triſches Licht aus unſerer mitgebrachten Dynamo Maſchine
überflutete den großen Platz, Wege wurden von den
Ruſſen angelegt mit dreizölligen Bohlen aus den nahen
von uns eroberten len Schützengräben, und ſo ſteht.
eute zum Frühlingsanfang unſere Kolonie fertig da.Ich ein Vetrieb iſt das hier Da kommen 300 Ver

wundete direkt vom Schlachtfelde, beſchmutzt, blutig, er
ſchöpft bis zum Außerſten. Wie ſtrahlen ſie, wenn ſie ſehen,
wie hilfsbereite Hände ſich ihrer annehmen und ihnen
Speiſe und Trank reichen. And wie dankbar empfinden
ſie es, ſich mit warmem Waſſer waſchen zu können, ſie
lachen ordentlich in das Waſſer hinein. Seit 14 Tagen
haben ſie ſich nicht gewaſchen. Jetzt kommt ein Trupp von
42 verſprengten Soldaten, ſie irren ſchon drei Tage umher,
ungrig und durſtig, auch ſie werden erquickt. Viele Tage
hindurch hatten wir große Truppentransporte, wir haben
17 Züge, oft mit 1000 Mann, teils mit Suppe, teils mit
Kaffe und Butterbrot verſorgt. Dabei herrſcht
eine Kälte und ein Schneetreiben, wie Magdeburg es ſeit
vielen Jahren nicht erlebt hat. Oft zeigte das Thermo
meter 20 Grad Kälte. Aber das macht r man ge
wöhnt ſich daran, wundervoll iſt die Kälte. Die Soldaten
in den Zügen frieren noch viel mehr und wir ſind ja dazu
hergekommen, ſie zu erquicken. ank der Güte unſeres
ieben Vaterländiſchen Frauenvereins und vieler freund

licher Geber der Provinz Sachſen, die uns die Hände
gefüllt haben, ſind wir in der Lage, dieſe Verpflegung in
großem Maßſtabe ausführen zu können, was auch notwen
dig iſt. Es ſei an dieſer Stelle all den lieben Familien
für jede Unterſtützung herzlichſt gedankt. Alle, die zu uns
kommen, ſind überraſcht über unſeren e Betrieb
und preiſen laut die Großzügigkeit des Magdeburger
„Roten Kreuzes Der Provinzialverein vomRo Anterſt eſ
Magdeburg, Kaiferſtraße 64, einzuſenden. S

Der kirchenſteuerpflichtige Kriegsteilnehmer. Wäh
rend die zum aktiven Dienſt einberufenen Mannſchaften
des Beurlaubtenſtandes von der Staatseinkommenſteuer
befreit ſind, ſoweit ihr Zivileinkommen 3000 Mark nicht
überſteigt, bleiben ſie auch während des Kriegsdienſtes
verpflichtet, dte Kirchenſtenern zu zahlen Dieſe Pflicht iſt

durch folgende Entſcheidung des Evangeliſchen Ober
kirchenrats feſtgeſtellt worden: „Durch den vorübergehen
den Hinzutritt des Reſerviſten oder Landwehrmannes zu
einer Militärkirchengemeinde infolge ſeiner Einberufung
zu einer militäriſchen Ubung oder um Kriegsdienſt wird
ſeine Zugehörigkeit zu ſeiner heimatlichen Kirchengemeinde
und ſeine Kirchenſteuerpflicht zu ihr nicht berührt, da er
ſeinen Wohnſitz in der Kirchengemeinde nicht aufgibt. Der
Umſtand, daß er für die Dauer ſeiner Zugehörigkeit zu
dem aktiven Heere auch Angehöriger der Militärkirchen-

emeinde iſt, bedingt keineswegs das Erlöſchen ſeines
irchlichen Gemeindeverhältniſſes und benagchteiligt ihn in

ſteuerlicher Hinſicht deshalb nicht, weil die Kirchen
gemeinde keine Steuergemeinſchaft bildet. Wie der ein
gezogene Reſerviſt oder Landwehrmann, welcher Kirchen
älteſter oder Gemeindevertreter iſt, infolge einer miliariſchen bung oder des Krieges dieſe Amter nicht ver

liert, ſo bleibt er auch kirchenſteunerpflichtig.
Jnfolge des Krieges werden ſich die Ausfälle an Kirchen
ſteuern durch den Tod Steuerpflichtiger und durch Ver
minderung des Einkommens anderer ſehr fühlbar machen
und dadurch Maßnahmen zur anderweitigen Aufbringung
oder Erledigung der Fehlbeträge bedingen. An der Gül
tigkeit und Wirkſamkeit der beſtehenden Steuerbeſchlüſſe
wird jedoch durch den Krieg nichts geändert.“

SpeiſekartoffelGleichſtellung. Auf Grund des 81
Abſ. 2 der Verordnung des Bundesrats über die Höchſtpreiſe
für Speiſekartoffeln vom 15. Februar 1915 (Reichsgeſetzblatt
S. 95) werden nach einer Bekanntmachung der beteiligten
Miniſterien den Sorten Daber, Jmperator, Magnum bonum,
Up do date folgende Sorten beſter Speiſekartoffeln gleichge

ſtellt Jnduſtrie, Märker, Sileſig, EymbalsAlma, Cymbals Alma, Böhms Erfolg.
Hafermangel und Pferdekrankheiten. Der Leipziger V

Tier Schutz Verein, Johannisgaſſe 14, ſchreibt uns: „Der
durch den Hafermangel nötig gewordene Futterwechſel führt
nicht ſelten bei den Pferden zu den ernſten Verdauungs
ſtörungen, die, wenn nicht rechtzeitig Gegenmaßregeln getroffen
werden, eine raſche Kräfteabnohme verurſachen können. Es
wird deshalb allen Pferdebeſitzern dringend empfohlen, in der
artigen Fällen nicht eine abwartende Haltung einzunehmen,
ſondern möglichſt ſofort einen Tierarzt zu Rate zu ziehen.
Auf dieſe Weiſe kann man großen Nachteilen vorbeugen,
was ſowohl im Intereſſe der Tierhalter und der Tiere, als
auch im Intereſſe der Volkswirtſchaft liegt, für die eine Er
haltung unſeres Pferdebeſtandes äußerſt wichtig iſt.“

Stroh zur Jütterung. Jn einem Rundſchreiben über
die Aufſchließung von Stroh zur Fütteruug weiſt der Landwirt
ſchaftsminiſter darauf hin, daß neben dem Vermahlen des
Strohes auch noch andere Verfahren in Betracht kommen, durch
die eine Erhöhung der Verdaulichkeit des Strohes faſt auf das
Doppelte herbeigeführt werden könne. Nachdem dieſe Methoden
im einzelnen geſchildert worden ſind, wird zum Schluß geſagt:
„Man ſoll derartige Maßnahmen in ihrer Bedeutung nicht über
ſchätzen, immerhin ſei darauf hingewieſen, daß die Strohernte

e

ſrel len rei

vollendeten 10. Lebensjahre.

n

Deutſchlands auf 40 Millionen Tonnen geſchätzt werden kann,
wovon zu normalen Zeiten etwa ein Siebentel verfüttert wird.
In dieſem Jahre wird das Stroh ſchon an ſich in erheblich grö
ßerem Umfange zur Fütterung herangezogen werden. Trotzdem
bleibt zur Herſtellung von Strohmehl und zur Aufſchließung
von Stroh nach dem angegebenen Verfahren noch genug Roh
material übrig. Der Ausfall an Stroh zum Einſtreuen wird
recht beträchtlich ſein, und ſchon mit Rückſicht auf die mit der
Menge der Einſtreu in Zuſammenhang ſtehende Düngererzeu
gung muß das ſonſt zu Streu verwendete Stroh auf andere
Weiſe erſetzt werden. Hierbei kommen als Erſatzſtoffe in erſter
Linie in Betracht; Torf-, Wald, Laub, Heide Ginſter- und
Plaggenſtreu. Die Herſtellung von Torfſtreu ſollte, wenn nötig,
unter Verwendung von Kriegsgefangenen auf das äußerſte ge
ſteigert werden, desgleichen ſollten alle übrigen Möglichkeiten
der Streuwerbung voll ausgenutzt werden, um die erforderliche
Menge Stroh zur Fütterung freizumachen.“ Die Anregung,
Kriegsgefangene zur Herſtellung von Torfſtreu zu verwenden,
iſt beachtenswert, ſoweit freie Arbeitskräfte für dieſen Zweck nicht
in genügender Zahl zur Verfügung ſtehen.

Die Kunſt vor den Verwunde en. Daß in unſerer
guten Stadt Merſeburg von jeher viel Muſik gemacht und von
einheimiſchen und fremden Künſtlern dem muſikliebenden Bürger
gar mancher Genuß bereitet worden iſt, wem wäre das nicht be
kannt Und wie dies in Friedenszeiten geweſen iſt, wo man,
ſei es im Dome an geweihter Stätte, ſei es in Konzertgärten
oder an anderen öffentlichen Orten ſich an den Darbietungen
vielfach bewährter muſikaliſcher Kräfte erbauen und erfreuen
konnte, ſo hat man jetzt den Schwerpunkt muſikaliſchen Wirkens
T abgeſehen von den heiligen kirchlichen Hallen hauptſäch
lich dorthin verlegt, wo diejenigen ſorgſam gepflegt werden, die
ſangesfreudig in die blutige Männerſchlacht gezogen und nun
zurückgebracht worden ſind, um ihre ehrlich empfangenen Wun
den in friedlicher Stille auszuheilen oder von den Mühſelig
keiten und Anſtrengungen des winterlichen Jeldzuges ſich zu
erholen, in die Lazarette! Wir haben ſchon oft in unſerem
Blatte Gelegenheit nehmen können, davon zu berichten, wie
unſere treffliche Stadtkapelle und nicht minder die guigeſchulte
Landſturmkapelle unter ihren bewährten Leitern, wie gar manche
Geſang und Muſikvereine, wie einzelne ſanges und vortrags
kundige Perſonen beiderlei Geſchlechts, wie Schülerchöre mit
ihren Lehrmeiſtern ſich in uneigennütziger, ſelbſtloſer Weiſe haben
bereit finden laſſen, den Kranken und Verwundeten hin und
wieder einige genußreiche Stunden zu bereiten, und wir wollen
es uns nicht verſagen, hierbei beſonders hervorzuheben, wie
dankbar und mit herzlicher Freude die Darbietungen überall
aufgenommen worden ſind. Sollte dies für die ausübenden
Kräſte nicht ein Anſporn ſein, in dem lobens und dankenswerten

Beginnen ſortzufahren und nicht zu erlahmen Wie erfreulich
iſt es, daß in dieſer Hinſicht kein einziges unſerer Lazarette un
berückſichtigt bleibt und daß die leitenden Perſönlichkeiten wohl
überall williges Gehör finden, wenn ſie für ihre Pflegebefohlenen
muſikaliſche Kräfte zu gewinnen ſuchen. Greifen wir z. B. ein
mal das Lazarett in der Kaiſer Wilhelms- Halle heraus

ier war an unſeres Kaiſers Geburtstage die obengenannte
andſturmkapelle tätig, deren Leiter außerdem noch zwei

mal Gelegenheit nahm, mit verſchiedenen Mitgliedern ſeiner
wackeren Schar durch Quartette und auch durch geſfangliche
Einzelvorträge die Anweſenden zu erfreuen. Ein anderes Mal
war es der bewährte Leiter unſerer Stadtkapelle, der an
einem Nachmittage konzertierte; dann wieder wußt de iner-

J rogramm die Sass
zu bringen, während eine hochbegabte Sängerin unſerer Stadt,
Fräulein H., durch ihre ſchöne volle Stimme die Verwundeten
ganz beſonders erfreute
S. von der KnabenMittelſchule mit einigen jungen Damen da,
welche ſehr hübſche Lieder, teilweiſe auch Einzelgeſänge vortrugen
und reichen Beifall ernteten. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß
auch Seminariſten zu wiederholten Malen durch Geſang zur
Zupfgeige zur willkommenen Zerſtreuung beitrugen. Endlich
waren in letztvergangener Woche einige auswärtige Kräfte
(eine hochbegabte Sängerin aus Halle und Herr Lehrer L.
aus Neukirchen) gewonnen worden, deren Darbietungen
Beifallsbezeugungen auslöſten, welche erkennen ließen, wie ſehr
die Zuhörer künſtleriſches Können zu würdigen wiſſen. Doch
en hiervon. Der Zweck dieſer Zeilen iſt es, im Namen der

ranken und Verwundeten in den Lazaretten den herzlichſten
Dank zum Ausdruck zu bringen und mit den leitenden Perſön
lichkeiten zugleich die Bitte an Muſik und Sangeskundige zu
richten ihr Können zu gelegener Zeit zur Verfügung zu ſtellen
und in edler Weiſe ein vaterländiſches Opfer beſonderer Art zu
bringen. An Dank und Anerkennung wird es nicht fehlen

Vom Eiſenbahnverkehrsdienſt. Mit Rückſicht auf
die große volkswirtſchaftliche Bedeutung, die der Ver
wertung lebender und friſcher Fiſche während des großen

ben die eSendungen mit
Krieges beigemeſſen wird, ha e
tungen Maßnahmen getroffen, daß dieſe Se
Sorgfalt und beſonderer Aufmerkſamkeit befördert
werden ſollen. Namentlich wird

Die Eiſenbahnverwaltungen
hege nötigenfalls beſondere Beförderungspläne heraus

geben. eZur Regelung des Nachlaßweſens iſt im e
Kriegsminiſterium eine Zentralſtelle für Nachkaßſachen

errichtet die die Uberweiſung von Nachlaßſachen von
verbündeten und feindlichenAngehörigen der eigenen, r ndlieHeere an die Empfangsberechtigten oder die zuſtändigen

Behörden vermittelt. Wenn bei eTruppenteil (Zahlmeiſter) oder das Lazarett zur Feſt
ſtellung der berechtigten Hinterbliebenen iutſtande ſind iſt
die unmittelbare Äberſendung des Nachlaſſes mittels ein
geſchriebenen Briefes oder Pakets unter Beifügung des

erzeichniſſes des Nachlaſſes zuläſſig.
Der Grenzverkehr nach der Schweiz und nach Her

reich. Während bisher die Ausſtellung beſonderer Päſſe
ür die in Begleitung des Familienhauptes reiſende Ehe
rau, Kinder oder Dienſtboten in der Regel nicht not

wendig war, ſo gilt nach den neueren Anordnungen der
Paß nur für den Paßinhaber und ſeine Kinder bis zum

Die Ehefrau, die Kinder
vom vollendeten 10. Lebensjahre gb und die Dienerſchaft

bedürfen beſonderer Päſſe
Der Sommerurlauh für Reichs und Staatsbegmte.

Die Reichs und Staatsverwaltungen beabſichtigen, den
in früheren Jahren üblich geweſenen Sommererholungs-
urlaub in dieſem Jahre nur in Ausnahme fällen
zu gewähren, wo die Ferien geſetzlich ſeſtgelegt ſind. Bei
den Gerichten und Schulen dürfte es im allge
meinen dabei ſein Bewenden haben, doch ſoll es im beſon
deren den älteren Schülern und Schülerinnen zur Pflicht
gemacht werden, ſich wirtſchaftlich nützlich zu betätigen,
namentlich bei den Feldbeſtellungs- und Erntearbeiten
Sonſtige Beurlaubungen ſollen bei Behörden aller Art
nur aus dringendem Anlaß bei ſchwerer Er

r Männer

An zwei Abenden war Herr Lehrer

Sorge getragen daß
Verzögerungen in der Beförderung unter allen Umſtänden

verhindert werden ſollen.

klarer Sachlage der
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der Handelskammer zu

kraukung und e bewilligt werden. Die Reichs
poſt, die bereits im Winter Erholungsurlaub zu erteilen
pflegt, hat hiernach verfahren. Die Beſchlüſſe der Reichsund Staatsverwaltungen in dieſer Beziehung dürften in
nächſter Zeit veröffentlicht werden.

Mitnehmen von Hunden zur Feldarbeit. Es beſteht
vielfach die Unſitte, daß Hunde mit zur Feldarbeit ge
nommen und dann nicht beaufſichtigt werden. Durch dieſe
Unläſſigkeit wird den Jagdberechtigten namentlich wäh
rend der Hegezeit durch Beunruhigung und Hetzen des
Wildes erheblicher Schaden zugefügt. Bekanntlich dürfen
aufſichtslos umherlaufende Hunde jederzeit getötet werden.
Außerdem kann der Hundehalter für allen Schaden haft
bar gemacht werden, den ſein Hund dem Jagdberechtigten
zufügt. Solche Schadenerſatzklagen können die empfind
li ſten Folgen haben. Endlich unterliegt jeder Hunde
halter, derweiß, daß ſein Hund zum Streunen und Jagen
neigt, wenn er nicht die erforderlichen Maßnahmen krifft,
um den Hund von Schädigungen des Jagdberechtigten ab
zuhalten, der ſtrafrechtlichen Verantwortung gemäß 8 367
Ziffer 11 B. St. G.-B. Hiernach kann er mit Geld bis
zu De Mark oder mit Haft bis zu ſechs Wochen beſtraft
werden.

Erhöhung der Brikettpreiſe. Eine bedeutende Er
höhung der Preiſe für Briketts und Preßſteine
ſteht nach einer Bekanntmachung hieſiger Firmen vom 1. April
ab bevor. Der Preis für einen Zentner Briketts erhöht ſich

B. bei Abnahme von 20 Zentnern auf 80 Pfg. für den
entner, bei Abnahme kleinerer Poſten iſt derſelbe noch
öher. Wir verweiſen im übrigen auf das in heutiger

Nummer befindliche Jnſerat.
S e und Frachtgutverkehr nach und von

dem öſtlichen Kriegsſchauplatze. Vom 29. März wird der
Privatpaket und Frachtgutverkehr auch mit den im Oſten
befindlichen Truppen, mit Ausnahme der in Galiz en
und in den Karpathen verwendeten, nach Maßgabeder ſeit dem 22. Februar gültigen Vorſchriften glee
Hierbei iſt Vorausſetzung, daß wegen der ſchwierigen Be
förderungsverhältniſſe auf den in Frage kommenden Eiſen
ahnen nur unbedingt notwendige Gegen

ſtände zum Verſand gelangen und jedes Ubermaß ver
mieden wird. Andernfalls müßte dieſe Vergünſtigung
zur Verhütung von Stockungen, die beim Weihnachts
verkehr lebhaft beklagt wurden, wieder aufgehoben werden.Die Mitteilung des Zeitpunktes, zu dem eine Annahme
von Paketen uſw. auch für die Truppen in Galizien und
in den Karpathen- zuläſſig iſt, erfolgt ſpäter. Pakete, die
ſchon jetzt zur Aufgabe dorthin gelangen, müſſen in Er
mangelung einer Beförderungsmöglichkeit den Abſendern
zurückgeſandt werden. Zur Vermeidung unnötiger Koſten
wird dringend empfohlen, etwaige Zweifel hinſichtlich der
Paket uſw. Sendungen an Heeresangehörige bei den
Militärpaketdepots zur Sprache zu bringen. Die
für ſolche Anfragen bei den Poſtanſtalten vorrätigen

grünen Karten werden koſtenlos befördert.

geltend, des mit der Begründung des Reichs un lösbar ver
bundenen großen erſten Kanzlers in den Gottesdienſten
unſerer Landeskirche zu gedenken. Eine kirchliche Feier
vertrage ſich nicht mit dem Charakter der ſtillen Woche
Es bleibe den Geiſtlichen überlaſſen, über die Ausführung
es Gedankens und über die Wahl des Tages nach ihrem
Ermeſſen und nach den Wünſchen ihrer Gemeinde zu be
ſtimmen.

S Liebes aben für die 8. Kavallerie Brigade. Die
hieſige Geſchäftsſtelle vom Roten Kreuz hat an die 8. Ka
vallerieBrigade, zu der das alte Merſeburger Regiment die
12. Huſaren gehören, 14 Kiſten Liebesgaben geſandt. Jn
einem Brief an Frau von Gersdorff bedankt ſich der Brigade
Kommandeur Freiherr von Broich für alle die ſchönen und
nützlichen Gegenſtände, über die Offiziere und Mannſchaften
hocherfreut geweſen ſeien. In erſter Linie wären bei der Ver
feilung die 12. Huſaren bedacht worden. Den Reſt der
Liebesgaben hätten die 7. Küraſſiere und die Landſturmbataillone
und III erhallen. Wie wir von anderer Seite noch hören ſind
die Merſeburger Liebesgaben die erſten Liebesgaben ge
weſen, die die Regimenter erhalten haben.

Leere Bier und e eriaen haben einen
Wert! Die Wahrheit dieſes Satzes iſt leider faſt gang in
Vergeſſenheit geraten und die S iſt, daß mit dieſen
Flaſchen, trotzdem ſie fremdes Eigentum ſind, oft in un
erhört le fertiger Weiſe umgegangen wird. Um nun
der Hffentlichkeit wieder mehr zum Bewußtſein zu bringen,

die leeren Bier und Selterwaſſerflaſchen dieſen Wert
n und fremdes Eigentum ſind, hat ſich auf Anregung

alle a. S. die Mitteldeutſche
Flaſchenpfand- Vereinigung E. V. gebildet,
welche darauf hält, daß beim Verkauf von Bier und kohlen
ſäurehaltigen Getränken in Flaſchen ein Pfand von
10 Pfg. für die Flaſche erhoben wird, ſofern nichtgleichgeitig eine leere Flaſche zurückgegeben wird. Es iſt

u hoffen, W dieſe Beſtimmung ſegensreich wirkt, indeme die oben dargelegten Mißſtände verſchwinden läßt.

Das hieſige Poſtamt teilt uns mit, daß am Kar
frettag und 1. Oſterfeiertag vormittags auch
Pakete und Geldſendungen zur Veſtellung ge
langen. Die Beſtellung nach den Landorten ruht an den
nannten Tagen.

Vom Vogelſchutzgeſetz. Nach einer Bekanntmachung
des Königl. Regierungspräſidenten hierſelbſt im Amtsblatt
der Königl. Regierung iſt unter Zuſtimmung des Bezirks
gusſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirks Merſe
burg folgende Verordnung erlaſſen worden: Es iſt unter
ſagt, Vögeln mit Fangeiſen oder Selbſtſchüſſen,
die an Pfählen oder anderen über die Amgebung hervor
ragenden Gegenſtänden angebracht h nachzuſtellen.
Zuwiderhandlungen gegendteſe Vorſchrift werden nach S 34
des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 mit
Geldſtrafe bis zu 10 Mk. oder mit Haft beſtraft. Dieſe
Verordnung tritt mit dem 1. April 1915 in Kraſt.

Verhaftung eines Schwindlers. Verhaftet wurde
e von der hieſigen Polizei ein Schwindler namens Max

ack, der als Kriminalbeamter auftrat und ſich bei einer
hieſigen e n Kaſſenſcheine vorweiſen ließ, um
dieſe auf ihre Echtheit zu prüfen. Der Frau kam die Sache
verdächtig vor und ſie bat um einen Polizeiſergeanten. Der
Schwindler merkte das Vorhaben der Frau und zog eine Flucht

Stadt gekommen, gelang ſeine Feſtnahme im Jrrgarten durch
ine Privatperſon und einen Polizeiſergeanten. Bei ſeinem

Verhör geſtand er ein, daß er die Kaſſenſcheine in ſeinen Beſitz
bringen wollte, um ſie in ſeinem Nutzen zu verwenden. Er iſt
erſt am vorigen Freitag aus dem Zuchthauſe in Waldheim ent
laſſen worden.

EinFlieger(Doppeldecker) überflog heute in den Mittags
ſtunden in der Richtung von Norden nach Süden und in um
gekehrter Richtung zurück zwei Mal in bedeutender Höhe unſere
Stadt.

Aufgefunden wurde in der Saale bei Wörmlitz die
Leiche des vor etwa 8 Wochen von hier verſchwundenen
12 jährigen Schulknaben Paul Hoffmann. Der Knabe
hatte ſich ſeinerzeit aus der elterlichen Wohnung entfernt,
ohne daß bisher eine Spur von ihm zu erlangen war. Die
Leiche wurde von der bedauernswerten Mutter als die ihres
Sohnes erkannt, der Vater desſelben iſt zurzeit im Felde.

Um Bismarcks Erbe.
(Vortrag zur Merſeburger Bismarckgedächtnisfeier am

25. März 1915.)
(Schluß.)

Der Kampf um Bismarcks Erbe bedeutet
zum dritten den Kampf um deutſchesWeſen und deutſche Eigengart

Bewundert und verehrt wurde Bismarck um ſeiner
Taten willen, geliebt wird er, weil er die Verkörperung
deutſchen Weſens iſt. Weil. Bismarck ein ganzer Deut
ſcher war, darum konnte er ſeine Taten ausführen, denn
das kann nur einer, der in ſich das Weſen ſeines Volkes
verkörpert. Wie der deutſcheſte unter allen Helden unſerer
Sage, Siegfried, umſchließt auch Bismarcks Charakter alle
die Eigenſchaften, die wir mit Vorliebe als deutſch zu
bezeichnen pflegen.

Trenu wie ein germaniſcher Gefolgsmann hat Bis
marck allezeit neben und vor ſeinem königlichen Herrn
geſtanden, ſeitdem er mit ihm am denkwürdigen
23. September 1862 im Babelsberger Schloßpark den
Bund geſchloſſen. Tapfer nahm er auf ſich den Vor
wurf des Rechtsbruches im Kampfe um das Heer,
tapfer ertrug er die Vorwürfe der Unehrlichkeit ſeitens
verrannter Parteiführer, t apfer bekannte er ſich ſtets zu
ſeiner UÜberzeugung ohne Rückſicht auf Amt und Stellung.
Wahr und aufrichtig bekannte er ſich zur Rechts
verletzung, als er im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 1866
um Jndemnität bat, in „gigantiſcher Aufrichigeeit
legte er fremden Geſandten oder Miniſtern ſeine Pläne
dar, die zu ihrem Leidweſen merken mußten, daß Bis
marck nicht in der Art Talleyrands die Sprache als Mittel
zur Verdeckung ſeiner Abſichten benützte, w ahr undrichtig lenverte er dem politiſchen Gegner ſeine
Meinung ins Geſicht, wahr und aufrichtig ſagte er
aber auch ſeinem königlichen Herrn ſeine Überzeugung.
Lebensfreudig war Bismarck, wie nur ein Deut
ſcher ſein kann. Wie freudig genoß er die Schönheiten
der Natur, vor allem die ſeines geliebten deutſchen
Waldes, wie freudig koſtete er die wenigen freien
Stunden, die ihm ſeine ungeheure Arbeitslaſt gönnte, im
Kreiſe von Freunden und Geſinnungsgenoſſen aus. Da
ſprudelte auch ſein Humor, der ihm in beſonderem
Maße eigen wax. Sein tiefes Gemüt zeigte ſich vor

allein im Verkehr mitS h viel in derBriefen an Braut und Gattin gleich zu ſetzen iſt. Aus
dieſem tiefen Gemüt fließt auch ſeine Fröm m re
Wie Luther mit ſeinem Gott gerungen hat, ſo auch Bis
marck, bis er ihn ganz beſeſſen. Aus derſelben Quelle
fließt ſeine Beſcheidenheit. Ehrungen, die ihm in
unendlicher Fülle zuteil wurden, lehnte er wohl ab: womit
habe ich ſie verdient, ich tat nur meine Pflicht. Und
ſeine ſelbſtgewählte Grabſchrift lautet: ein treuer Diener
Kaiſer Wilhelms l. So hat uns Bismarck ein Leben
vorgelebt als ein echter deutſcher Mann. Und ſolches
deutſches Leben will man uns nehmen. Zerſchlagen ſoll
werden das deutſche Reich, beraubt ſeiner Grenzgebiete,
aufgelöſt der Reſt in einzelne kleine Staatengebilde.
Hinunter ſollen wir wieder geſtoßen werden in die Enge
der Kleinſtagterei, in der alles Kühne und Große erſtirbt,
in der ſchmeichleriſche Heuchelei, rückgratloſe Unſelbſtändig
keit, kleinliche Eiferſucht, üppig aufſchießend, alles Gute
erſticken.

Der Kampf um Bismarcks Erbe will zum
leben heißen der Kampf um unſer natin vo
nales GefühlGoethe ſprach einſt von Blücher:

Jn Harren und Krieg, in Sturz und Sieg bewußt
und groß!

So riß er uns von Feinden los.
Das trifft auch auf Bismarck zu. Dieſe Feinde

waren jene elenden Eiferſüchteleien der deutſchen Stämme
untereinander, jenes Sichbeſſerdünken, das am anderen
Volksgenoſſen nichts anerkennen wollte. Dieſe Feinde
führten zur Entfremdung zwiſchen Nord und Süd die
lieber dem Fremden die Schuhe putzte, als ſich einem
Deutſchen unterordnekte. Zu dieſen Feinden gehört auch
jene weltbürgerliche Geſinnung, die am liebſten in die
Fremde ſchweifte und dort alles gut und ſchön fand, da
heim aber an allem herumnörgelte und mäkelte. Von
dieſen Feinden riß uns Bismarck los, zuerſt mit Blut
und Eiſen, dann aber gab er uns Eiſen ins Blut.
Das will heißen: er ließ uns wieder auf uns ſelbſt be
ſinnen, er zeigte uns wieder die Kraft und Schönheit
deutſchen Lebens, er ließ uns wieder ſtolz darauf werden,
daß wir Deutſche ſind. Jn monumentaler Weiſe hat
Bismarck einſt dieſes deutſche Nationalgefühl zuſammen
gefaßt in das ſtolze und demütige Wort: Wir Deutſche
fürchten Gott, aber ſonſt nichts in der Welt. Jmmer
wieder hat dann Bismarck im Reichstag wie ſpäter als
ganz Deutſchland zum Alten vom Sachſenwald wallfahr-
kete, in wuchtigen Worten dieſes Deutſchgefühl uns ein
gehämmert. daß es uns unentreißbar feſt ſie in unſerem
Herzen. Auch dieſes koſtbare Erbe will man uns nehmen.
Denn mit der politiſchen Demütigung ſoll uns auch der
Stolz guf uns ſelbſt zerſchlagen werden, elend und
jämmerlich ſollen wir uns wieder fühlen. Dann ſind
wir ja nicht mehr zu fürchten.

Wie die Aufgabe des Kampfes rieſengroß iſt, ſo iſt
auch das groß, was wir zu verteidigen haben. Rieſen

In dem erſten Teil dieſes Vortrags, abgedruckt in Nr. 75
dieſes Blattes, muß es in der Ueberſchrift Um ſtatt „Ueber“
heißen. Ferner iſt in der. 2. Spalte, 9. Zeile von unten „eiſen

dem Verhaften vor. Nachdem er durch mehrere Straßen der harte“ ſtatt „iſolierte“ zu ſetzen.

groß! Geſchichtliche Maßſtäbe reichen nicht aus, um
treffend zu nennen, was Bismarck uns iſt. Wir müſſen
r in unſere alte Sage, die übermenſchliche Ge
talten kennt. Und ſo ſteht denn Bismarck vor uns als

Roland, der Streiter und Hüter, als kühner Siegfried, als
getreuer Eckhardt. Vor dieſem Bismarck beugen wir
uns demütig und dankbar, zu dieſem Bismarck blicken
wir aber auch auf, hoffnungsvoll und vertrauend. Hat
er uns den Glauben an uns ſelber wiedergegeben, ſo hat
er uns damit auch eine Kraft geſchenkt, die keine Neidtat
böswilliger Feinde, keine Untat hinterliſtiger Gegner,
keine Gewalttat übermächtiger Feinde rauben und ver
derben kann. Mochte es wohl oft ſo ſcheinen, als ver
geudeten wir in innerem Hader Bismarcks Erbe, mochten
die Beſten im Lande ſchier verzweifeln an der deutſchen
Zukunft, wir wiſſen's jetzt, das waren äußerliche Er
r das war nur die Aſchendecke, unter ihr
rannte doch das kraftvolle Feuer bismarckſchen Geiſtes
Was er, der tiefe Herzenskenner und künder ſeines
der Welt zugerufen hat: aufbrennen wie eine Pulver
der Welt zu gerufen hat: aufbrennen wie eine Pulver
mine wird das ganze Deutſchland von der Memel bis zum
Bodenſee und von Gewehren ſtarren; der Feind, der die
deutſche Nation irgendwie angreift, wird ſie einheitlich
gewaffnet finden und jeden Wehrmann mit dem feſten
Glauben im Herzen: Gott wird mit uns ſein!, das hat
ſich über alles herrlich erwieſen im Jahre der Not und
des Heils 1914. Aus der Einigkeit der Parteien, aus
der Begeiſterung der Jugend, aus der Opferwilligkeit des
geſamten Volkes, aus dem ſtahlharten Willen durch
zuhalten ſtrahlt uns entgegen der Geiſt Bismarcks

Wir würden aber Bismarck doch nicht gerecht werden,
rühmten wir uns alles deſſen nur vei der Feier zu
lam Gedächtnis. Nein, wir müſſen uns auch das
eilige Verſprechen geben, immerdar dieſen bismarckſchen

Geiſt in uns zu pflegen und durch die Tat zu erweiſen:
Tapfer und fromm hinnehmen, was Gott uns ſchickt,
pflichtbewußt und treu unſere Arbeit tun in dem uns
gewieſenen Kreiſe, frei und groß uns einordnen in die
Forderungen des Staates, opferbereit ihnen unſere per
ſönlichen Wünſche unterordnen, treu ſtehen zu Kaiſer und
Reich. Dann lebt Bismarck nicht nur jetzt in uns,
dann wird er immerdar leben. Dann aber wird auch in
einem ſiegreichen Frieden bismarckſcher, d. h. doch eben
wahrhaft deurſcher Geiſt Geltung in aller Welt gewinnen,
und es wird erſt dann wahr werden, was der Dichter
ſagen will mit den Worten: Deutſchland, Deutſchland
über alles, über alles in der Welt. Aus bin marckſchem
Geiſte heraus ſoll dieſem Deutſchland unſer Treuſchwur
gelten. Unſer heißgeliebtes, herrliches deutſches Vater
land hoch!

g. Lochau, 29. März. Bei der geſtern ſtattfindenden Kon
ſirmation wurden 12 Knaben und 15 Mädchen konfirmiert.
Neu angemeldet als A. B. C.Schützen ſind 32.

S Dürrenberg, 29. März. Feſtgenommen und dem Ge
richtsgefängnis Merſeburg zugeführt wurde am Sonnabend von
Herrn Gendarmeriewachtmeiſter Hoffmann hier ein frecher
Bettler, der bei den Leuten gleich in die Küche ſtürmte und
energiſch Brot verlangte, ſogar wie feſtgeſtellt worden iſt, hatte
er am Bahnhof Chorbetha in den zu Wengelsdorf gehörigen
Häuſern den Leuten in der Küche einfach die Milch ausgetrun

r über alles geliebten Frau Es en. Der freche Burſche machte einen tuſentintirenernee----e e er war a e e alt, alſo Landwehr emann, trug Holzſchuhe und hatte keine Papiere.
g. Aus dem Elſtertale, 29. März. Das Legen frühzeitiger

Kartoffeln hat vereinzelt in den Wirtſchaften begonnen. Um
ein möglichſt frühzeitiges Treiben der Knollen zu erztelen, wer
den dieſelben in warmen Räumen künſtlich zum Treiben gebracht
und dann behutſam ausgepflanzt. Die Jaähreszeit iſt zwar zum
Auspflanzen noch etwas früh, doch paßt die Witterung, ſo iſt
auch ein weſentlicher Vorteil mit frühzeitigen Erträgen damit
verbunden andererſeits ſetzt man ſich aber auch der Gefahr aus,
daß die Knollen erfrieren und eine zweite Auspflanzung erfor
derlich wird, wie dies 1899 der Fall war.

S Papitz, 29. März. Hier wurde am Sonnabend an der
Elſter ein weiblicher Leichnam angeſchwemmt und gericht
lich aufgehoben. Die Leiche war ſchon ſtark in Verweſung
übergegangen und muß ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen
haben. Das Lebensalter der Toten wird 30 Jahre ſein.

8 Papitz, 29. März. Die Maul und Klauenſeuche
unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Jeiſing
hierſelbſt iſt erloſchen

Mücheln und Umgebung.
Treyburg a. U., 29. März. Die Stadtverordneten

e einen Landtauſchvertrag zwiſchen der
egierung und dem TForſtfiskus einer und der Stadt

gemeinde Freyburg andererſeits Die Stadt erhält 0,4856 Hektar
und gibt ab 0,3165 Hektar. Das Eiſerne Kreuz erhielten
Oberſfäger Wilhelm Grünewald und die beiden früheren
Verwalter auf dem Laddeyſchen Stadtgute Max Ortmann
und Florus Hering.

V. Oechliß, 28. März 1915. Am e Sonntag
Palmarum wurden in hieſigem Orte zehn Kinder und zwar
vier Knaben und ſechs Mädchen konfirmiert. Jm vergangenen
Jahre waren es ebenfalls zehn Kinder und zwar fünf Knaben
und fünf Mädchen.

Cletterwarte.
V. W. am 31. März Wechſelnd bewöltkt, zeitweiſe heiter,

ſtrichweiſe etwasSchnee, ziemlich kalt, Nachtſroſt. 1. April Milde
ziemlich trüb, etwas Regen

Vermischtes.
Bitmarck und der Engländer. Daß der große Reichs

kanzler, deſſen 100. Geburtstag bevorſteht, engliſcher Anmaßung,
ſchon als junger Mann, keck entgegenzutreten wußte, geht aus
einer Anekdote hervor, die das Jamilienblatt Daheim in einer
Nummer ſeines erſten Jahrganges erzählt. Eine größere Ge
ſellſchaft Touriſten, die bei Erſteigung der Schneekoppe von
einem ſtarken Regen überraſcht worden war, ſuchte in einer
Schutzhütte Zuflucht nnd nahm die wenigen an der Seite ange
brachten Sitzplätze in Beſchlag. Da die Bänke nicht für alle
reichten, wandte ſich ein zufällig unter die Wanderer geratener
Engländer an einen großen und ſtattlichen jungen Mann, der
einen der beſten Plätze erobert hatte, mit den Worten „Gehen
Sie weg, da will ich ſitzen.“ Kalt und ſtolz blickte der junge
Recke den anmaßenden Briten an, indem er bloß ſagte Sie

ſind ein Narr!“ So etwas war dem Engländer unter dem
deutſchen „Bedientenvolk“ nie paſſiert. Er drehte ſich ſtill
J ſchweigend um und drückte ſich ſtehend in eine Ecke, bis der

Regen nachließ. Der Name des Jünglings war aber Otto
v. Bismarck



des Zöllner gemeinſchaftlich mit deſſen Vaterſtadt Kottbus
angefochten wurde. Dieſer e iſt jetzt nach mehr
jährigem Rechtsſtreit in letzter Jnſtanz von den Klägern
verloren worden. Die Prozeßkoſten betragen 12 535 Mk.
Die türkiſche Regierung wird aus dieſem Legat türkiſchen
Studenten in Berlin Stipendien zuwenden.

Aus dem Eiſenbahnzuge geſtürzt iſt kürzlich ein etwa
39 jähriger Land wehr mann. Der von Schneidemühl
mittags abgehende DZug befand ſich etwa drei Kilometer
hinter Schneidemühl bereits in voller Fahrt, als das Not
ſignal gegeben wurde und der Zug hielt. Es ſtellte ſich
heraus, daß aus einem Wagen dritter Klaſſe ein Soldat
mit Gewehr, aus der Tür, die ſich geöffnet hatte, hergus
gefallen, war, worauf ſeine Kameraden ſofort das Not
zeichen gegeben hatten. Der Zug fuhr zurück und am Bahn
körper fand man den Sol daten im Sterben. Er
war beim Fall gegen eine Telegraphenſtange geſchleudert
worden und nach kurzer Zeit trat der Tod ein.

Zwei Flieger in die Elbe geſtürzt. Der Flieger
offizier Milli Meier, der e Inſpektor des Kaditzer
Flugplatzes, iſt vor einigen Tagen auf einem Flug von
Döberitz nach Kaditz während eines Schneeſturmes bei
Tetſchen in die Elbe geſtürzt. Er und der ihn begleitende
Unteroffizier Sedlaczet ertranken.

Die Deutſchen im G angenenlager von Ahmednagar.
Unter dem 16. Februgr ſchreibt, wie die vangeliſche
e mitteilt ein Miſſtonar der Goßnerſchen

entfernt. Glücklicherweiſe ſind die edleren Organe unver
ſehrt geblieben und ſo wird der Wunſch des tapferen Sol

n daten in Erfüllung gehen.Nſſon, der bereits 15 Jahre in Indien arbeitet, aus dem 890 0900 Mk. geſtohlen.
Ge angenenlager in Ahmednagar: Seit dem 16. November
1914 bin ich als Gefangener hier, wo vor Jahren die
Buren waren. Proteſtankiſche Miſſionare von der Baſeler
Breklumer Miſſion aus Engliſch Oſtafrika ſind hier, im
ganzen wenigſtens 90 Miſſionare unter 45 Jahren, außer
dem deutſche Jeſuiten. Wir füllen den Tag aus ags, indem
wir Exegeſe treiben und uns gegenſeitig Sprachen lehren.
Meine Gemeinde hat ſich brav gezeigt und war berett,
Lehrer und Katechtſten ſelbſt zu unterhalten, und tut es
auch, wie ich von meiner Frau höre. Aus der deutſchen
Heimat habe ich ſeit dem 26. Juli nichts mehr gehört. Auf
meine Briefe iſt nie eine Antwort angekommen. Sonſt
geht es üns allen gut.

„PeſtiVon 28 Kugeln getroffen. Budapeſt, 27. März.
Hirlap meldet Aus den jüngſten Karpathenkämpfen kam
kürzlich mit einem Verwundetentransport ein de ut ſcher
Soldat namens Paul a ch an, der 28 Kugeln im
Leibe trug. Trotz der zahlreichen Wunden war er guter
Dinge und ſeine erſte Frage war, wann er wieder ins Feld
rücken könne. Er wurde ſofort operiert und die Projektile

e

Der Bankkaſſterer Heinrich
Stenn aus Köln iſt, nachdem er einem Bankhauſe 80 000
Mark geſtohlen, in Begleitung eines Frauenzimmers nach
Kaſſel gekommen. Das geſtohlene Geld führte er in einer
braunen Ledertaſche mit ſich. Das Frauenzimmer konnte
bereits in vergaängener Woche von der Kriminalpoltzei
verhaftet werden. Stenn iſt 35 Jahre alt, von unterſetzker
Geſtalt, 1,68 Meter groß, trägt dunkelblonden, rötlichen
Schnurrbart. Die hieſige Kriminalpoltzei ſoll ihm bereits
auf der Spur ſein.

Was eine Zeppelinbombe
Havas“ meldet der „Frank. Ztg. zufolge: Jn Courbevoiewurde eine en don Bombe die von einem
Zeppelin in der Nacht vom 20. zum 21. März abgeworfen
worden war, entdeckt. Sie wurde zur genauen Unterſuchung
in ein chemtſches Laboratorium gebracht. Die Bombe be
ſteht aus einein Metallzylinder von 25 Zentimeter Durch
meſſer und wiegt 70 bis 80 Kilogramm.

Ein Legat für den türkiſchen Sultan. Der hier ver
ſtorbene Rentier Zöllner hatte dem türkiſchen Sultan
ein Legat von 100 000 Mk. ausgeſetzt, das von den Erben

wiegt. Die „Agence

ſetzt

Junger Mann ſucht
einfach möblier'es Zimmer
in der Nähe des Marktes. Offert.

Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegs
unterſtützung erfolgt in nach
I ſtebender Reihenfolge unter S an die E

unte Sxped. d. Bl.Mittwoch den 31. März 1915. Schüter ſinven
Liſten Nr. a e 8—9 Uhr gute Penſion

Markt 27, 3. Et.

Leacliem
per 1. Juli zu vermieten Burgſtr. 18.

Hebrauchte Möbel,
lüſchgarnitur, 1 nußs. Goſa

tiſch, 1 großer Spiegel mit Konſole,
1 Kommode mit Glarauſſatz,
1altertümlicher Pultſchrank preis
wert zu verkaufen Seffaerſtr. 6.

Kirſchbuum Vertikow (alt)
od. KKieſer Pertikom (nen)
von beiden die Wahl zu verkaufen

Geuſa 36.
Faſt heuer Hinterlader.

paſſend als Marktwagen, verkauft
billig Radewell Mühlerkr.

zeigen.
Sür die Aufnahmen der J gen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen

Statt jeder besonderen Anzeige.eder Plätzen können wir keine
Serantwortung übernehmen, jedoch

Gestern nachmittag entsohlief meine liebe
Frau, unsere gute Mutter

Serden die Wunſche der Auſteg

erese Schröder
geb. Quilitzsoh.

Merseburg, den 30. März 1915,

Ludwig Schröder, lebe a. D.
Paula Hüttel geb. Schröder

Gustav Hüttel,
Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag 2 Uhr

von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus gtatt

aber nach Möglicheeit berncſichigt.

e

Donnerstag den 1. April 1915:
Liſten Nr. 301—400 vorm. 8--9 Uhr

„401-—800 9-10
„501—600 10-11

601--700 11 12
701-800 12

Sonnabend den 3. April 1915
Liſten Nr. 801—900 vorm. 8—9 Uhr

901 1000 9 10
„1001 1100 10 11
„1101-1200 1112

1201 bis zum Schluß
vorm. 12—1 Uhr.

Es wird erſucht, daß ſämtliche
R Enmpfangsberechtigte das Geld

zur feſtgeſetzten Zeit erheben.
Die Zahlftelle.

ParterreWohnung
I Gutenbergſtraße 15 iſt zu

I vermieten und 1. April 1915

e

Sonntag nacht 1 Uhr
entſchlief ſanft nach ſchweren S
Leiden unſer lieber, einziger
unvergeßlicher Sohn und
Bruder

Paul
im Alter von 12 Jahren.

Nerſeburg, 29. März1915.
Dies zeigt tiefbetrübt an

im Namen aller Hinter
bliebenen:

Max Kunth und Frau.
Die Beerdigung findet

Donnerstag nachm. 8 Uhr
vom Trauerhauſe Schmale
Str. 4 aus ſtatt

e e
e v

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, daß nach
langen Suchen und Erwartenunſer lieber Sohn und Bruder Bekanntmachung.

e wl Haffnang ch mache nochmals darauf aufmerkſam, daß nachul Hoſſmann Z. der Verordnung ren i. gerrng 9i
S Kuchen

m Alker von 12 Jahren in d e 2 er morgen e enBlnten der San nen nur dann hergeſtellt und abgegeben werden darf, wenn
worden iſt. Moge Golt einen er an Roggen und Weizenmehl insgeſamt nicht mehr als n gelne Pe

2 vermietend I t s Sr hen ded i ven Schickſals- 10 Proz. des Kuchengewichtes enthält und mindeſtens S 2 K,
d bitten die Proz Zuckergehalt anfweiſt. Die Beſtimmung gilt für ine Bohnung am ſtilles Beileid bitt e Zuhehhe an vermtete und Jtragernden vie e edenee Bickereien, Konditoreien, Gaſt und Schankwiriſchaften und n egchen r ine

krag Hoffmann vehet Geschwictern. Privathaushalte. Wohnung
Vater z. Zt. im Felde, NMerſeburg, den 27. März 1915. l. Etage, 2 Stusen, 3 Kammern,
Bruder in Halberſtadt. Der Königliche Landrat. Küche und Zubehör, t zu verMerſeburg, den 29. März 1915. Freiherr von Wilmowstki mieten und ſofort oder ſpäter zu
Gtwaige Kranzſpenden können

Bekanntmachung.
eziehen. Unter- Altenburg 62

nicht angenommen werden, weil J tder Verſtorbene nicht hier Freund Wohnung
Zwecks Enteignung von Grundbeſitz in der GemarkunMerſeburg liegt der Plan zur anderweiten Einführung de

beerdigt werden kann. Stube, Küche, Kammer undkleine Kammer an nur ruhige

ank. Leute zum 1. April zu vermietenFür die vielen Beweiſe der Güterzüge von Mücheln in den Güterbahnhof Merſeburg und
Erweiterung dieſes Bahnhofes vom

31. März 1915 während 1 Woche im Rathaus

Sand 1. 1 Et.

Liebe und Teilnabme beim Be e e hat meeWie unſerer unvergeßlichen
v zu Merſeburg, Magiſtratsbüro, 2 Treppen

zu Jedermanns Einſicht aus.

mieten, 6 heizbare Zimmer,

Eliſabeth Röder Während der Zeit der Offenlegung kann jeder Beteiligte im
Mädchenk., Badezimmer, Loggia,
Balkon und Garten

Chriſtignenſtr. 6, 1 Tr.

ſagen Allen herzlichen Dank. Umfange ſeines Intereſſes Einwendunge Wohnung

e a n ge de lMerſeburg. den 39. März 1915, heben; ebenſo hat er Vorſand der Gries Regt, von Mk. Lernger 7
fämllie Röcler und Verwandte. Einwendungen zu erbeben, die ſich auf die Richtung des Unter e S

nehmens oder die Anlagen des 8 44 des Enteignungsgeſetzes der Parterr- Wobnung, 2 Stuben,

eder T beziehen. ad c Sein e. n eWekannt e Einwendungen ſind ſcheiftlich an den Herrn Königlichen Gasankage und Zubehör zumMebrfache e e e Zu Landrat, hier einzureichen oder bei dieſem mine zu Prototen 1.7. zu beziehen Luiſenſtr. 16. part.
billigung böherer Brotrationen d geben
an Einzelne veranlaſſen mich Termin zur mündlichen Verhandlung der etwaigen Eindarauf binzuweiſen, daß eine ſolche wendungen iſt für
Ueberweiſung den Behörden nach
Lage der geſetzlichen Beſtim

Htube, Kammer, Küche und

Mittwoch, den 14. April 1915, 2 Uhr nachmittags

mungen nicht möglich iſt. Da

Zubehör iſt an einzelne anſtändige
Veute zum I. 4. zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Zu er

in Merſeburg an Ort und Stelle, Kreuzungspunkt der Chauſſee
hen bietet die Ueber ragbarkeit von Merſeburg nach Weißenfels mit der Eiſenbahn beſtimmt.

b 3 Cßer Brotkarte ein Mittel, Hand Merſeburg, den 30. März o.
arbeitern Brot ſeitens derjenigen

fragen in der Expedition d. Bl.
2 Stuben, KammerBohnung, An

Der iHaushalte zukommen zu laſſen, D Mag ſtrat
die ihren Brotbedarf nicht voll

und Küche, wirdzum 1. Juli von 2 einzelnen

aufbrauchen. Sobald ſerner die Bekanntmachung.
vorautſtchelich demnächſt erfol

Duten geſucht. Off. mit Preisan

d Di rechſtunde der gee Ausgabe von Brotmarken e Sprechunde der Fürſorge

gabe bis zum 2. April unter
F 2 B anmdie Exp d. Bl erbeten.

Kelle füe Lungenkrante amdurchgeführt ſein wird, ſollen Mittwoch den 81. März d. 98

Zwei Damen ſuchen zum T. Hult

Brotau ſtellen eingerichtet fällt aus
Wohnung

und die e der von einem Merſeburg den 27. März 1916
von Staube, Kammer und Küche
in ruhtgen Hauſe. Zu erfragen

Hausbalte nicht voll verbrauchten
Marken an die betreffenden Ar Der Magiſtrat.

zu beziehen. Näheres
Markt 10 im Kontor

e Se
on ſofort zuNeumartt 70

Weißenfels

Rappelſche

ling
friſch eingetroffen bei

Fmil Wöolff. Roßmarkt.
Alle Sortenfiütharfteſ zu ne denten

ſigd eingetroffen.
Frau Probſthain, Johannisſtr. 1.

Epeiſe Kartoffeln
K. Vogel, Steinſtraße 13.ſü ch lidaheen,

ſandfrejen öpinat,
Witrfingkohl, Weißlohl,

Kohlrabhſ, Gellerie
in 2, 3, und 4 Pfunde Doſen

e Emil Walff.
/0Ilndaltcerärunnen
für Pakete ins Ausland empfiehlt
Die Buchbruckeret Th. Kößner

„Merſeburger Correſondsent“.

Große Sendung

btolola

gelten
großer Austvahl bei

5

i JFreundl Wohnung,
4 Zimmer, Küche und Zabehdt,
verſchl. Korridor, Gas per I. Juli
zit vermieten Burgſtraße 13.

Sand 20Wohnung 4 Stuben Küche, Gas
mit reichlichen Zubehör am
W Abpril oder Juli zu begeben
Preis 330 Mk.

Obere Breite Straße s Et. rechts n

Mösl Zimmer
iſt zu vermieten Moltkeſtr. 18.
Hut möbl. Zimmer

beiter angeregt werden.
Jch empfehle ſchon jeht, n den Sekanntmachung.

Gemeinden Brotausgleichſtellen“ Die auf den Namen Werner,
einzurichten, bei denen die Haus Gr. Srtiſtr. 5, ausgeſtellte Vrot-
halte, die ihren Betrag nicht voll
aufbrauchen, Brotabgeben können.

Merſeburg, den 24. März 1916.
Der Königliche Landrat.

kärte Nr. 1555 wird hierdurch für
ungültig erklärt.

Merſeburg, den 27. März 1915
Die PolizeiVerwaltung.

iſt ſofort oder zum T. 4. 1915 zuDe Erherwowung Friecrichett. 5

iſt an einzelne Frau oder ältere
Leute ohne Kinder I. Juli zu
beziehen.

vermieten Gr. Ritterſtr. 31, 1 Tr.
on Anne als bers Keine
zu vermieten and 3.

Martha Hoffmann,
Rei ghardts Schokoladengeſchäft.

Gotthardtſtraße 12.r
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